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Ser Sumpf mit dem friiWsche» 6t«rfiiin
Das zehntägige Ultimatum

Die französische Antwortnote vom 26 . Juli auf die deutsche
Note wegen der Barzahlungen im Ausgleichsverfahren liegt nun¬
mehr im Wortlaut vor . Die sechs Seiten lange , von Poincare
selbst Unterzeichnete Note , enthält zunächst die schon bekannte , in
sehr schroffem Tone gehaltene Ablehnung des deutschen Er¬
suchens und führt zum Schutz au . a . aus : Die deutsche Regie¬
rung ist wenig berechtigt , sich zwecks Abänderung des londoner
Abkommens auf die Leistungen zu berufen , die ihm im Art . 296
des Versailler Vertrages auferlegt sind . Der 8 9 der Anlage zu
Art . 296 ermächtigt das deutsche Amt . Abschläge vorzunehmen ,
die für Ausfälle , Kosten und Ermittelungen verausgabt worden
sind. Die Anwendung dieser Bestimmung wird höchst wahrschein¬
lich genügen , um die Lasten herabzumindern , über die sich das
deutsche Amt beklagt und von der sie sich durch den Antrag auf
Herabsetzung der Ddonatsraten zu befreien sucht. Die Regierung
der Republik kann nicht zugeben , dah die alliierten Staatsange¬
hörigen die durch Anwendung außerordentlicher Kriegsmittel
verursachten Schäden an ihrem Eigentum nicht entschädigt be¬
kommen , während die deutschen Staatsangehörigen monatlich
grohe Summen für den gleichen Zweck erhalten . Die Regierung
der Republik kann gegenüber dieser Sachlage den Antrag Euerer
Exzellenz vom 14 . Juli nur für null und nichtig erklären . Sie
rechnet daher mit der getreuen Ausführung des Londoner Ab¬
kommens vom 10. Juni 1921 und zweifelt nicht, dah das deutsche
Amt den alliierten Forderungen Rechnung tragen wird . Ich
habe die Ehre , Sie zu bitten , mir binnen einer Frist von zehn
Tagen , vom Datum dieses Schreibens ab gerechnet , die Zusiche¬
rung zu geben , daß das deutsche Amt künftighin das Londoner
Abkommen dadurch ausführt , daß es jeden Monat den Pauschal¬
betrag von 2 Millionen Pfund Sterling zahlt . Da mich der
von Eurer Exzellenz übersandte Antrag auf den Gedanken ge¬
bracht hat , daß das deutsche Amt nicht mehr die Absicht hat , den
Pauschalbetrag von 2 Millionen Pfund Sterling zu zahlen , ist
für diese Eventualität eine bestimmte Anzahl von Maßnahmen
getroffen . Sollte die deutsche Regierung in der vorgeschriebenen
Zeit nicht die Zusicherungen geben , die ich dringend fordere , so
schließe ich daraus , daß meine Annahme richtig ist und die vor -
gesehenen Maßnahmen werden sofort nnd automatisch zur Aus¬
führung gebracht .

»
Die ablehnende Antwort der französischen Negierung

auf das Gesuch des deutschen Kabinetts , die Ausgleichs¬
zahlungen auf eine halbe Million Goldmark monatlich
herabzusetzen , ist ein neues Produkt der Unvernunft , das
nicht nur Deutschland , sondern der gesamten europäischen
Wirtschaft schadet. Frankreichs Antwort wird ihr Notwen¬
diges dazu beitragen , daß die Kaufkraft Deutschlands für
Goldwechsel sich in rasender Geschwindigkeit ihrem völ¬
ligen Ende nähert . Wie lange wollen die Alliierten
diesem Zustande noch tatenlos zusehen ? Die Verantwor -
tutig für die katastrophale Entwicklung lastet nicht allein
auf denjenigen , die in Unvernunft geboren sind und in
Unvernunft sterben werden , sondern auch auf jenen , die
das Treiben der Katastrophenpolitiker weiter unge¬
hindert geschehen lassen/

'

Noch steht die Entscheidung über Annahme oder Ableh¬
nung der französischen Forderungen aus . aber darüber
wird auch innerhalb der Reichsregierung kein Zweifel be¬
stehen , daß die Annahme zu einer Selbstzerstörung der
deutschen Wirtschaft und zu einer Vernichtung unserer ge -
samten Erfüllungspolitik werden muß . Deutschland hat in
Erfüllung des Friedensvertrags bisher an Waren und
Schiffen insgesamt Werte von 45 Milliarden Goldmark ab-
geliefert . Zählt man den Goldwert der Gebietsverluste nnd
den Wert der verlorenen Kolonien binzu . so ergibt sich
eine Summe vonmebralslOOMilliardenGold -
Mark , also fast ein Drittel des ursprünglichen d e u t -

schen Volksvermögens . Das sind Leistungen , die uns
bisher kein anderes Land nachgemacht hat und die in An¬
betracht der innerpolitischen Verhältnisse mehr denn je
eine weitgehende Berücksichtigung bei weiteren Forderun¬
gen verlangen . Die Erfüllung unserer Verpflichtungen , die
Mr ehrlich wünschen , ist nur dann möglich , wenn Deutsch¬
land einen Kreditgeber findet . Das sind Tatsachen ,
die die Reichsregierung bei ihrer Entscheidung berücksich¬
tigen muß . Es wird ihre Pflicht sein , Frankreich auf diese
Tinge in breitester Ausführlichkeit hinzuweisen und ins¬
besondere zu zeigen , in welcher Lage sich heute das deutsche
Volk befindet und in welche Lage es kommen muß , wenn
sie ohne Widerspruch alles das hinnimmt , was französische
Unvernunft von uns verlangt . Der angebliche Wohlstand
Deutschlands , auf den Frankreich seine Forderungen basie¬
ren läßt , kennzeichnet sich dadurch , daß gegenüber der Vor¬
kriegszeit der Fleischverbrauch auf noch nicht 50 Prozent ,
der Brotgetreideverbrauch auf 76 Prozent h e r a b ge¬
gangen ist . Rund eine Million Wohnungen fehlen der
Bevölkerung . Ihr Verbrauch an Kleidung , Wäsche usw . ist
tief herabgedrückt . Die kulturellen Einrichtungen brechen
zusammendie Städte sind kaum noch in der Lage , ihre
Einrichtungen der Gesundheitspflege aufrecht zu erhalten .
Wertvolle wissenschaftliche Institute werden in zunehmender
Zahl geschlossen . Die allgsnieine wirtschaftliche Unsicherheit
lastet auf allen Kreisen des Volkes , sodaß die politische
Stimmung bedrückt und teilweise geradezu erbittert ist .
Im Zusammenhang hiermit ist zu erwähnen , daß das nor¬
male Arbeitseinkommen der Kaufkraft nach annähernd auf
die Hälfte des Vorkriegseinkommcns gesunken ist und daß
mit der Arbeiterschaft alle diejenigen ruiniert sind , deren
Einkommen auf feste Renteneinnahmen beruht . Frankreichs
Politik der Untvernnnft hat nicht nur die deutsche Wirt¬
schaft dem endgültigen Ruin näher gebracht , sondern auch
einen großen Teil des Mittelstandes ruiniert , d . b . also der -
ienigen Schicht , die durch aualifizierte Bedürfnisse für den
Weltmarkt von erheblicher Bedeutung ist und die vor allem
bisher der wichtigste Träger des zivilisierten Fortschritts
war . Endlich muß mit dieser Politik Halt gemacht wer¬
den , wenn wir nicht zu österreichischen oder gar russischen
Verhältnissen kommen ivollen .

•
Nach den Morgcnblättern hat das Reichskabinett den Wort¬

laut der Antwortnote an Frankreich festgclcgt . Die Note wird
beute »km französischen Botschafter überreicht und dann ver¬
öffentlicht werden . Die Reichsregierung erklärt in ihrem Ant¬
wortschreiben vor allem , daß nach ihrer Auffassung die Frage der
Ausgleichszahlungen von den in Betracht kommenden Regierun¬
gen gemeinsam behandelt werden mutz , und die Reparationsfrage
insgesamt von der Behandlung der Ausgleichszahlungen nicht
getrennt werden könne . Im Zusammenhang mit der ablehnen¬
den Antwort der französischen Regierung auf das Gesuch Deutsch¬
lands , die aus dem Clearingverfahren erwachsenden Kosten
hcrabzusetzcn , stellt der „Vorwärts " fest, daß der Gcsamtetat
Deutschlands an Golddevisen auch ohne Reparationszahlungen
und ohne die Besatzungskostcn und die Kosten für das Ausgleichs¬
verfahren die Einnahmen DentchlandS an Golddcvisen übersteige .
Allein durch die Gestaltung der deutschen Handelsbilanz ist die
deutsche Zahlungsbilanz heute mit mindesten » einer Milliarde
Goldmark passiv.

Neue Zusammenkunft Llopd Georges mit Poinrars
WTB . London , 31 . Juli . Reuter erfährt , daß Lloyd

George Poincare eingeladcn habe , sich mit ihm am
7. August in London zu treffen . Lloyd George schlage vor , die
Beratungen aus die ReparationSfrage zu beschränken . Es heißt ,
daß auch Italien und Belgien ringeladen werden sollen , Ver¬
treter zu entsenden .

Der öandtas 1- LL/LZ
Von S . Grünebaum (Karlsruhe ) ;

Die politische Situation c >

Es bedarf eigentlich nur einer einzigen Satzwenbung ,
um die Leistung der badischen Volksvertretung , auf die sich
die badische Regierung aufbaut , in stärkstem Ausmaße zu
würdigen . Nämlich eines Vergleichs mit Bayern . In
Bayern : ständiger politischer Wirrwarr ; tatsächliche Re¬
gierungsausübung durch eine bayerischer Eigenart fremder
ihr jedoch schmeichelnden preußischen Militärkamarilla ;
fortgesetzte Dissonanzen zwischen den Bcvölkerungsklassen
und Landesteilen infolge einseitigster Machtpolitik ; per¬
manente Drohungen an den Reichsgedanken infolge separa¬
tistischer Gelüste unstillbaren Herrscherehrgeizes . In
Baden : verhältnismäßig ruhige Fortentwicklung wie
selbst deutschnationalerseits zugegeben wurde ; wahrhaft
volkstümlich freiheitliche und doch feste Regierungsgewalt ;
versöhnlicher aufbauender Geist in den Klassen und Landes¬
teilen ; unbedingte Reichsergebenheit als selbswerständliche
Voraussetzung einer jeden Politik , trotzdem Baden das
bayerische Spiel noch viel leichter und erfolgreicher treiben
könnte . Diese Gegenüberstellung allein ist beweiskräftig ge¬
nug , die Richtigkeit der badischen Politik
darzutun .

Als am 9 . November 1922 der am 30 . Oktober gewählte
badische Landtag zusammentrat , war man noch nicht ganz
sicher, ob es möglich sein werde , die rnhigen Bahnen der
badischen Politik fortzusetzen , wie sie seit langem eingefah¬
ren . Die durch die Wahl herbeigeführte Zersplitte¬
rung des Landtags in viele kleine Parteien (neben 35 Mit¬
gliedern der Zentrumsfraktion und 20 Sozialdemokraten ,
7 Demokraten , 7 Deutschnationale , 7 Landbündler , 5 Libe¬
rale Volksparteiler , 3 Kommunisten und 2 Unabhängige )
ließen Gefahrengnellen of ^ n . Dank alter badischer Staats¬
kiinst wurden jedoch derlck Möglichkeiten schnell verstopft .
Indem man selbst die klemsten Gruppen zur Mitarbeit zu¬
ließ und beizog , erstickte man den Keim jeglicher Obstruk¬
tionsgelüste . In entschlossenem Willen zur Arbeit tagte der
Landtag , von kurzen Unterbrechungen abgesehen , bis zum
28 . Juli , im Plenum und in Ausschüssen seine Kraft dem
Wiederaufbau widmend .

Leicht war die Arbeit in dieser Zeit nicht . Erzber ,
g e r m o r d und Rathenaumord umschließen ihn etwa
zeitlich . Dies sagt genug . Und trotzdem arbeitete die badi¬
sche Volksvertretung mit einer Ruhe und Gründlichkeit
gepaart mit zäheni Zielstreben , die sowohl dem badischen
Volke wie seinen Repräsentanten zur Ehre gereicht . So
sehr das badische Volk Ursache hat , sich dieses Umstandes
zu freuen , so sehr muß es mit seiner ganzen politischen
Spannkraft sich gegen jene den deutschen Namen schändende
Kreise wenden , die durch Mord und Mordshetze , Ver¬
schwörungen und Gemeinheiten Schlag um Schlag all das
wieder zu Grunde zu richten versuchen , was ehrliche fleißige
und fähige Volksvertreter mühsam aufbauen . Wer offenen
Auges vorurteilslos das wahrhaft vaterländische ,
Aufbauwerk der Führer der deutschen und
badischen Demokratie jeglicher Richtung sieht , den
muß ein Gefühl des Zornes packen, wenn er sieht , wie durch
Wahnsinnstaten teils verführter teils erkaufter junger
Leute das so schwierig wicderaustzubauende und zusammen¬
zuhaltende deutsche Staatsgefüge immer wieder in die Ge -

fahrenzone des Chaos und rettungslosen Untergangs als
Volkseinheit gedrängt wird .

Aber auch innerbadisch lag mancherlei Konfliktsstoff in
der Luft : Ter Fall v . Below - Kantorowicz ließ
einen ticken Blick in das überhebliche Treiben ultrakonserva¬
tiven Professorendünkels tun , dessen naivem Sinn auch
heute nocki republikanische Professoren als eontraäictio in

aäjecto erscheinen . Die durch die Ermordung Rathenaus
hervorgerufenen De m o n st r a t i o n e n brachten wiederum

auf der anderen Seite ephemere Instikte zur Auslösung .
Die Regimentstage erweckten angesichts von Erschei¬

nungen dieser Ferien in Preußen auch den Mißmm der Ar¬

beiterschaft in Baden . Oertliche Vorgänge in B ad eit *

Baden verdichteten sich zu politischen Gewittern . Mensch¬

lich häßliches und politisch irrsinniges Biergerede mitzlel -

teter Studenten mußte das Volks - und Rechtsempfin¬
den aufs bitterste verletzen und herausfordern . B e amten¬

fragen , Wirtschaftssorgen , Wohnungs -

und E r nähr ungs nöte , soziale Frage na Iler

Art und Schulkämpfe verlangten ständige Anspan¬

nung des Zeitgenossen . Der Kampf um die Maifeier
und der fortgesetzte bürgerliche Ansturm ge -

gendenAchtstundentag schaffte ständige Beunruhi -

gung der Arbeiterschaft . Und der zuni Schluß des Landtags
noch bekanntgeivordene Geheimberichte des General -!
kommandos des 14 . A .K . in Karlsriche an das preußische
Kriegsministerium vom 1 . November 1917 bläute nochmals
mit voller Eindringlichkeit allen Volksteilen ein , wekher
Art das militaristische Regiment war , das einstmals das
deutsche Volk zu seinem Unglück so langmütig geduldet .

So war die ganze Tagung des Landtags mit Gewittern
vnxnölkt . Der Landtag hat jedoch bewiesen , daß man auch

Bayern
München , 31 . Juli . Die Korrespondenz der Bayerischen

Bolkspartei schreibt , datz der Montag keinerlei Entscheidung
brachte . Der Ministerrat tagte wohl am Vormittag , er befaßte
Nch aber nicht mit Vorschlägen , wie die bayerische Regierung den
^ ricf des Reichspräsidenten zu beantworten hätte . Wie man

wird Graf Lcrchenfeld am Dienstag dem Kabinett seine
unterbreiten . Vom Ausgang dieser Beratungen im

N„ t
' ' « r° t wird es abhängen , wann der Ministerpräsident in

eintreten
^
w -̂

^" ^ ^ artc ’Cn Ö6ct Sie Abfassung der Antwort

kominisn ^,
'
,

8l *. Juli . Die Regierung hat an die Reparations »
entgcgen Note eine Antwort gerichtet , in der sie
von der

"
.sbunptung der Kommunen erklärt , sie habe das

auck Geaenti ^ Ä !?" vorgeschlagene Abkommen eingehend geprüft ,
der Bestimm, . » ^ nemacht und ' iiigelctlt . datz sie einen Teil
scknvirrige finnnr

n
„n" " cT’mc - wre ? " twort wird auf die

die L ' mmisston Cafl e Bulgariens knngcwiesen . diej falls

macheSÄ

Aus , Bulaarien ist am Ende

Gedächtnisfeier für Iaurss
Paris , 31 . Juli . Die französische sozialistische Partei hat

gestern abend zum Jahrestag der Ermordung von Jaures eine
Gedächtnisfeier veranstaltet , an der der Reichötagsabgcordnete
Dr . Breitscheid teilnahm . Breitscheid führte in französischer
Sprache aus , die französische Demokratie brauche einen Fran¬
zosen, der Franzose von ganzem Herzen sei und doch Deutschland
verstehe . Nachdem Breitscheid von den Gefahren , die seitens der
Gegner der deutschen Republik drohten , gesprochen hatte , sagte
er , diese Gefahren würden umso größer , je weniger man im
Auslande einsehen wolle , daß die Alldeutschen ebensowenig
Deutschland seien , wie Leon Daudert Frankreich . Die Gefahr
höre auf zu bestehen , wenn das andere Deutschland unterstützt
würde . Die Leistungsfähigkeit Deutschlands werde umso gyptzer
sein , je mehr es ermutigt werde , und es sei nicht schwer zu ver¬
stehen , daß dieses Volk sich nicht ermutigt fühlt , wenn es den
Eindruck habe , datz es sich nicht wieder erheben dürfe , daß man
das Land zerreißen wolle , sei es am Rhein , sei es in Bayern
obwohl er nicht behaupten wolle , datz die französische Regierung
solche Absichten habe . Wer wie er die verwüsteten Gebiete der
ehemaligen Kampfzone gesehen habe , kenne ihre Wunden . Aber
er wünsche auch , alle sranzösischen Abgeordneten könnten das
Elend der deutschen Arbeiter »nd die Brrhältnisie kennen lernen ,
unter denen dir deutschen Kinder aufwachsen .
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bei Gewitter arbeiten kann . Ruhig und unverdrossen setzte
er im Glaubeil an die badische und deutsche Zukunft seinen
Weg fort . Den Weg , den die drei Koalitionstzarteien —
Sozialdemokratie , Zentrum und Demokraten — seit dem
Zusammenbruchgehen . Den Weg nach aufwärts . Mag
dabei auch manchmal ein Zurückschleudern Vorkommen .
Zäher Wille und kluge Arbeit führen immer nach aufwärts ,
wenn sich das Ziel im Bereich des Möglichen hält . Vor
allem gehört aber dazu der G l a u b e a n d i e Z u k u n f t .
Diesen Glauben hat das deutsche Volk und seine Volksver-
tretung . Er wird uns wieder in die Höhe führen.

, EMiemg der @etreitieumlage
Tie Mitglieder dett 'Bayerischen Volkspartei

haben im Bayerischen Landtag folgenden Antrag einge¬
bracht :

„Die bayerische Staatsrcgicruna wolle bei der Reichsregie¬
rung vorstellig werden und veranlassen, daß das Liefersoll für
Bayern zum Umlagcgetreide nach Matzgabe der Ernteverhält -
niffe entsprechend herabgesetzt wird. Bei Begebung des Lander¬
zuschlags ist gleichfalls der Ernteausfall zu berücksichtigen."

Also gewissermaßen auch in Bayern «Mißernte " ? Uns
scheint lind wir haben Anhaltspunkte dafür —, daß nicht
nur die bereits erfolgte Herabsetzung der Umlage in der
Rheinprovinz, in Rheinhessen und in der Rheinpfalz, son¬
dern auch die jetzt von der Bayerischen Volkspartei geforderte
Reduzierung des Umlagesolls für die bayerischen Landes¬
teile politischen Motiven entspringt , die auf die „Vater¬
landsliebe"

. gewisser Agrarier -Kreise kein gutes Licht wer-
fen. Äir müssen es uns heute leider versagen , auf Einzel¬
heiten einzugehcn , verlangen aber von der Reichsregicrung,
daß sie nicht ohne weiteres allen Anttägen auf Herabsetzung
» es Umlagesolls stattgibt, sondern zunächst die Erntehöhe
der Antragsteller einer genauen Revision unterzieht und sich
oon sogenannten „Mißernten " vor allem überzeugts

Dar renitente Bayern
r Der „Sog. Parlamentsdienst " schreibt :

Die aus München vorliegenden Pressemeldungen sind äu¬
ßerst

'
optimistisch gehalten und erwecken den Eindruck , dah der

Konflikt zwischen dem Reich und Bayern bald aus der Welt ge¬
schafft fft. Wir würden es nur begrützen , wenn die kommenden
kage eine entsprechende Bestätigung bringen würden . Augenblick ,
lich sind wir auf Grund unserer aus zuverlässiger Quelle stam¬
menden Informationen nicht in der Lage, den von München aus
verbreiteten Optimismus ohne weiteres anzuerkennen. Es scheint
zurzeit noch sehr zweifelhaft, datz die Bayerische Volkspartei ge¬
mäß dem Wunsche des Reichspräsidenten und der Reichsregierung
eines Aufhebung der bayerischen Notverordnung zustimmen wird.
Hierfür werden die verschiedensten Gründe angeführt , die nicht
im geringsten stichhaltig sind und auf die einzugehen deshalb
nicht verlohnt. Juristisch würde sich bei einer ablehnenden Hal¬
tung der bayerischen Regierung die Entwicklung der Angelegen¬
heit folgendermaßen gestalten:

,Dev Reichspräsident, der bishoer den bayerischen Minister¬
präsidenten in einem persönlichen Schreiben um die Aufhebung
der 'Verordnung gebeten hat , wird zunächst auf Grund des 8 48
der. ReichSversassung die Aufhebung der Notverordnung durch die
bayerische .Regierung verlangen . Kommt Bayern diesem Ver¬
langen nicht nach , dann wäre der nächste Schritt die Anrufung
de», in der RcichSverfaffung vorgesehenen StaatsgerichtShofeS.
De» Staatsgerichtshof hat aber nicht die Rechtmäßigkeitder baye¬
rischen Verordnung zu prüfen , sondern festzustellen , dah der
Reichspräsident auf Grund der Reichsverfassung die Aufhebung
orrebayerischen Notverordnung verlangt hat , daß diesem Ver¬
langen entsprochen und daher die Verordnung ausgehoben werden
muh. Der . Vollzug dieser Entscheidung des Staatsgerichtshofes
liegt beim Reichspräsidenten, der also erst nach der Entscheidung
des Staatsgerichtshofes die Verordnung der bayerischen Regie-
rung aufheben wird.

flus der Partei
Zun« 11 . August

Der 11 . August, der Tag der Annahme der Weimarer
Reichsverfassung, steht bevor ! Angesichts des wütenden An¬
sturms der Monarchisten gegen die Republik hat dieser Tag für
die republikanische Bevölkerung gerade in diesem Jahr besondere

Himer Pflug und Schraubstock
Skizzen aus dem ^ schenbuch eines Ingenieurs

86 •
„ Von Max Eyth

’ (Fortsetzung. )
Ich bin ganz Ihrer Ansicht, Herr Brrdledrum," fuhr ich fort.

„Wir haben kein anderes Interesse, als festzustellen , welches die
brauchbarste Form des Dampfpfluges für Aegypten fft. Es ist
richtig, ich war früher einer von Fowlers Leuten. Aber das liegt
hinter mir . In meiner jetzigen Stellung ist eS meine Pflicht,
für die besten Geräte auf unfern Gütern zu sorgen , mögen sie
kommen, von wem sie «vollen,- und mein Verhältnis zu Halim
Pascha macht mir dies zu einem höchst anregenden Vergnügen,
auf das ich niemals freiwillig verzichten Ivürde ."

«Ich kann den Ausdruck meines Entzückens nicht länger zu-
rückhalten , Herr Eyth," platzte Brideldrums französische Mutter
aus ihm heraus , ,-in Ihnen unverhofft, ich gestehe, ganz unver¬
hofft , «inen Mann von solchen Gesinnungen gefunden zu haben .
Ich weiß, daß meine Chefs, die Gebrüder Howard, ganz Ihrer
Ansicht sind . Es handelt sich 'darum , zu zeigen , dah der Hotvard -
sche Pflug der beste in der -Welt ist. Auf Einzelheiten brauche ich
Ihnen gegenüber wicht einzugehen. Ich habe nicht die Ehre, In¬
genieur zu sein . Aber wenn die Dankbarkeit, praktische, greif¬
bare Dankbarkeit für Ihre unbezahlbare Unterstützung . . . —
er drückte mir die Hand, stumm und schmerzhaft ; fühlbar kam
jetzt der , schottische Vater an die Reihe.

„Ich ' bist kein Kaufmann und zurzeit nicht einmal Agent füreine dieser protzen Weltfirmen, " sagte ich, mich ihm entwindend;
„aber ich denke, die Sache läßt sich am besten feststellen , wenn wir
hier , auf den Feldern von Schubra, ein kleines Wettpflügen ver¬
anstalten .^ Sie kommen mit Ihren Engländern und dem Ho-
tvardschen ^Apparat. und ich lasse meine Araber rm Nachbarfeldeunt dem Fewlerschen Pflug tun, was sie zu tun imstande sind.Sie Müssen, natürlich etwas Nachsicht mit den Leuten haben ; ichhabe augenblicklich leine

, englischen Arbeiter zur Bedienung der
Fowlersthen Pfluge verfügbar. Mein einziger Mann befindet sich
gegenwärkg ,n Oberagypten. Wir messen dann gemeinsamLand, Kohlen , Wasser und was Sie noch zu messen wünschen , und
wenn wir .zuvor^ n wemq .

Lärm -schl-chen — das überlasse ich
Ihnen , Herr Brrdledrum , Sie verstehen es vortrefflich — dann
kommt gmpy'Kai« heraus noch bewundert den Sieger ."

_ Dienstag , den l . August 1922
Bedeutung . Der ZentralbildungSausschnss fordert daher im Ein¬
verständnis mit dem Parteivorstand die Organisationen und Bil-
dungsausschüsse unserer Partei auf , an diesem Tag eine würdige
Kundgebung für die Republik und die Reichsverfassung zu ver¬
anstalten . Da her Tag noch kein gesetzlicher Feiertag ist, kommt
in der , Hauptsache eine Veranstaltung in den späten Mchmittags -
oder Abendstunden in Form einer republikanischen Verfassungs¬
feier oder einer Festversammlung in Betracht. Angesichts der
Kürzender Zeit muß sofort an die Vorbereitung der Veranstal¬
tung gegangen werden. Der Zentralbildungsausschuß gibt zu die .
sein Zweck ein Programmheft heraus , das eine ausführliche Vor-
trcrgSdisposition des Genossen Stampfer über «Die Bedeu¬
tung des ' 11 . August für die Arbeiterklasse " enthält, außerdem
einige Festgedichte sowie Vorschläge für eine einfache aber wür-
dige, der Bedeutung des Tages rechnungtragende Feier . Das
Heft ist zum Preise von. 3 Jf . imt# den Zentralbiidungsanöschuß
Lwdcnstrahe 3 zu beziehen .

Gemeindepolittk
Mannheim , 26. Juli . In der gestrigen Sitzung des Bürger -

auoschuffes wurden zur Deckung der bewilligte« »der sin Einzel- -
falle noch zu bewilligenden Kredite für Wohnungs- und andere
Bauten Grundstücks -:rwerbnngen, Erweiterungen und Erneue¬
rungen der städtischen Betriebe und Anstalten, Vergrößerung dcS
Jndnstriehafens , Beteiligung an gewerblichen und gemeinnützigen
Unternehmungen sowie- anderer außerordentlicher Bedürfnisse
Anlchen im Betrage bis zu 150 Millionen Mark zu möglichst
günstigen Bedingungen bewilligt.

* Mannheim , 26. Juli . Der Stadtrat hat , veranlaßt durch
die gewaltige : Zunahme aller Preise an das Minffterium des
Innern nachstehender Schreiben gerichtet: «Zufolge der sprung¬
haften Steigerung der Preise wird die ,Lebenshaltung von Tag
zu Tag verstärkt und verschlechtert . Durch dir bevorsteheBbe
namhafte Erhöhung des Preises für das Markend rot den
Vollzug des Reichsmietengesetzes und die neuen großen Lasten,
die die Wohnungsabgabe bringt , wird eine weitere bedeutende
Verschärfung eintreten . Die Erregung der Bevölkerung fft groß
und verständlich . Der Stadtrat richtet daher an die Regierung
das dringende Ersuchen , alle Maßnahmen zu ergreifen, die ge¬
eignet sind , ein« wucherische Ausbeutung des Volkes
znverhindern , und bittet , auch die Reichsregierung a««f den
Ernst der Lage aufmerksam zu machen . .

Vadlsche Politik
Eine Wendung im Zentrum

Bekanntlich war es neben der Soziakdvmokratie Herr Abg .
Dr . Föhr vom Zentrum , die sich am meisten des Freiburger
Rechtsphilosophen Professor Dr . Kantorowicz annahm , als
die Reaktion den Versuch unternahm , dem ihr unbequemen repu¬
blikanischen Gelehrten einen Schlag zu versehen. Einer neuer¬
lichen Beobachtung zufolge muß man jedoch fast meinen, als ob
sich aus undurchsichtigen Gründen hier eine Wendung im Zen¬
trum zu vollziehen scheint , wenn eS sich nicht um einen Wespen¬
stich

'
handeln soll. Der «Badische Beobachter " kramt nämlich aus

der „Juristischen Wochenschrift " von 1821 ( I ) einen Artikel von
Prof . . Dr . Kantorowicz aus , worin dieser nach dem Zentrums¬
organ in einem wissenschaftlichen Artikel u. a. äußert :

. . Ist es wirklich richtig , diese Frage möchte tch zum
Schluß nur streifen, mit dem Verfasser die Denffchen als beson¬
ders für Gerechtigkeit begabt anzusehen? Das Volk, in dem
sogar der Weg zum Sozialismus als blinder Ratnrprozeh
aufgefatzt werden konnte , das Land der Machtpolitik und der
antisemitischen Verallgemeinerung ? Das einzige Kulturvolk auf
der ganzen . Erde, das das Natnrrecht „überwunden " und die
Rechtsphilosophie aus dom Lehrplan nahezu auSgerottet hat ? Die '
Neutralen , die man in solchen Fragen eher angehen muß als die
Partei , find bekanntlich durchaus anderer Ansicht, und reichen die
Palme dem Lande des «fair play" . Konnten überhaupt Ka¬
tholizismus und Luthertum , indem sie die göttliche Gerech¬
tigkeit nach einem uns unverständlichen Grundsatz — ewige
Strafen für zeitliche Sünden — walten lassen , zum Nährboden
menschlicher Gerechtigkeit werden? Muhte dies nicht den Län¬
dern Vorbehalten bleiben, die, vom Calvinismus und feiner Lehre
von der Gnadenwahl tief berührt , die Frage einer jsckseitigen
„Gerechtigkeit " überhaupt nicht anfwerfen konnten u>«d deshalb
mit umso größerer Leidenschaft die Gerechtigkeit im Diesseits zu
verwirklichen strebten? "

„
Wie man sieht, analysiert hier Kantorowicz als Rechtsphilo¬

soph die Voraussetzungen für daS Gerechtigkeitsgefühl, wobei er
von seinem Standpunkt aus sowohl gegen den marxistischen So¬
zialismus der zwangsläufigen Entwicklung wie gegen das katho¬
lische Prinzip der ewigen Strafen allerhand Erinnerungen macht .
Man kann darüber aber auch anders denken als der Freiburger

Bridledrums rundes Gesicht wurde oval und während der
weiteren Entwicklung dieses entgegenkommenden Vorschlags im¬
mer länger, seine dünngeschlitzten Aeugleirr rund wie Fisch¬
augen .

»Ja — gewiß — das heißt — sagte er, nach Lust schnap¬
pend . Es schien ihm unerträglich heiß zu werden, was ja der
März in Aegypten hinlänglich erklärte.

„ Ich habe heute früh den Plan mit dem Prinzen besprochen,"
fuhr ich fort. „Er ist Feuer und Flamme dafür . Sie wissen ,
er ist ein wenig Sportsmann , wie vermutlich auch -Sie . Ihren
Landsleuten ist ja ein ehrlicher Wettkampf bei jeder Gelegenheit
das höchste Vergnügen. Und ehrlich soll es zugehen . Daflir wol¬
len wir — Sie und ich — schon sorgen . Wann können Sie mit
Ihren Maschinen hier sein ? "

„Ein vortrefflicher Gebaute ! " stöhnte Bridkedrum, die neu
ausbrechenden Schweißtropfen eifrig von der Stirn tupfend ;
„das heißt, es wäre mir eigentlich lieber, wenn jeder für sich —
wenn es Ihnen ganz gleichgültig ist, würde ich eigentlich
gerner . .

„Sie sollen die Wahl de? Feldstückes haben," unterbrach ich
ihn mit wachsender Liebenswürdigkeit. „Hinter dem Palast lie¬
gen fünftig Hektar Baumwolland . Die Wolle ist schon einge¬
heimst ; in acht Tagen sind die Stauden abgeräumt . Sie nehmen
davon fünfundzwanzig, mehr, wenn Sie wollen , Fowlers Ma¬
schinen den Rest. Wie gesagt, Sie sollen di« Wahl des Stückes
hckben ! Es liegt mir daran . Ihnen alle derartigen kleinen Vor¬
teile zuzuwenden. Sie sind auf fremdem Boden , und dies ent¬
schuldigt eine kleine Parteilichkeit ^ zu Ihren Gunsten. Halim
Pascha hat mir das selbst eingeschärft . Er betrachtet Sie als un¬
fern Gast ; und Sie kennen die Gastfreundschaft des Arabers .
Halim Pascha hält etwas darauf . Seine Mutter war ein« Be¬
duinin .

"
Es entstand esire Pause . Bridkedrum brauchte etwas Zeit

und tat einen kräftigen Zug aus feinem Whiskyglas, um sich zu
fassen .

' eMin Abessinier trat ein und wollte wissen, ob man «Lord
Palmerstcm" ein paar Handvoll Pferdebohnen geben dürfe.
Sein Elelsfunge meine, er habe Hunger . „Gewiß," rief ich in
einem Tone, der bewies, datz ich die Gastfreundschaft des Arabers
zu üben wisse. Mein englischer Freund erhob sich, sauersüß
lächelnd .

«Und Sie glauben nicht , daß Man die Sache noch anders ge¬
stalten könnte ? " fragte er zögernd . «Es wäre mir lieber, ganz
.entschieden lieber gewesen, Ihnen und einigen Herren sir Kairo

_
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Gelehrte und jeder strenge Marxist wird seine Deduktionen ab¬
lehnen. Gleiches kann mit Recht auch der Katholizismus für
sich in Arffpruch nehmen. Aber die Berechtigung derlei Fragen
aufzuwerfen mutz bestehen bleiben. Sonst hört die Freiheit der
Wissenschaft auf . Darüber sollte sich auch der „ Badische Beob¬
achter " klar sein und er wird dies auch sein . Am so unbegreif¬
licher finden wir «S, wenn er dieses chronologisch und auch sonst
(die „Juristische Wochenschrift " bildet wohl nicht die übliche Re-
daktionÄcktüre, besonders wenn es sich um ältere Jahrgänge
handelt) weithergeholte Zitat zum Anlaß nimmt , „ dieser neuesten
Leistung des unruhigen Freiburger Rechtsphilosophen "

» wie das
ZentrumSblatt schreibt , eins auszuwischen . Soll damit
eine Wandlung im Zentrum zu Professor Kantorowicz ange-
dentet Werden ? Oder liegĵ hier vielleicht der Stich einer Wespe
auk wifsenfchqfSichem Hinterhalt vor, die gegen ihre Wünsche
bei anderer Gelegenheit keine Möglichkeit fand, Herrn Professor
Kantorowicz zu isolieren, nun dieses Zitat gern zum Anlaß neh¬
men würde, die ZentrumSfraktion in Kampfftellung zu dem im
übrigen gar nicht so unruhigen Gelehrten zu bringen ? Wir
halten jedoch das Zentrum für zu klug, um sich durch eine« sol¬
chen Wespenstich beirren zu lassen .

» Der Lande» schlichtung»a«»schuß für Streitigkeiten a« S dem
Dienstverhältnis bet Gemeinde, und Körperschaftsbeamte« weift,
nachdem inzwischen auch die neuen Gemeinde- (Körperschaftsver¬
treter ) und die Bürgermeistervertreter von den zuständigen Be¬
hörden ernannt worden sind, nunmehr folgende Zusammensetzung
auf : Vorsitzender Landtagsabgeordneter und BerbandSdirektor
S ch o e n - Karlsruhe , Stellvertreter Landtagspräsident , Mini¬
sterialrat Wittemann - Karlsruhe , 2. Stellvertreter Stadt¬
rat G e ck - Karlsruhe . Ferner gehören ihm an : 18 Gemeinde-
und KörperschaftSvertreter nebst Ersatzleuten. 9 Beamtenvertreter
nebst Ersatzleuten und 9 Bürgermeistervertxeter nebst Ersatz¬
leuten . #* Konsularische Vertretung Luxemburgs . Zur Wahrneh¬
mung der luxemburgischenInteressen in B a d e n ist das belgische
Konsulat in Frankfurt a. M. zuständig.

Soziale Rundschau
Ausschußsitzung der Freien Bereinigung bad . Krankenkassen

Am 26. v . Mts . fand im Saale des Hotel» . Adler" ta
O p p e n a u eine zahlreich besuchte Sitzung der badische» Kran -
kenkaffen statt, welche von Hof . Karlsruhe geleitet wurde mrd
on welcher auch der Vorsitzende des Hauptverbandes Deutscher
Ortskrankenkassen Präsident Fräß darf - Dresden teilnahm .
Der Hauptgegenftand der Beratungen war die Regelung der
Arzthonorare für das 2 . Quartal 1922 , wobei die Kassenvertre¬
ter einstimmig der Auffassung waren , in Baden für daz 2.
Quartal 1922 nur die Sätze anerkennen zu dürfen , welche
unterm 13. Juli 1922 im . Reichsarbeitsministerium festgelegt
wurden . Eine neue Situation wurde als gegeben erachtet, dre
es unbedingt erforderlich mache, in Baden vom 1 . April 1922
ab kein Sonderabkommen mehr zu treffen . Das in den nwh-
ften Tagen zusammentretende Badische Schiedsamt har
sich Mit dieser Angelegenheit weiter zu befassen .

Die mit den Dentisten vereinbarten Honorarsahe und
Gebihpreise fanden die Zustimmung der Versammlung , wah¬
rend bezüglich der Forderungen der Zahnärzte ebenfalls ein
Schiedsspruch für da» 2. Quartal 1922 angerufen wurde. Die
großen Aufgaben der Vereinigung erfordern die Anstellung
eines hauptamtlich tätigen Geschäftsführers und ünrd '
solche in die Wege geleitet werden sowohl duwh eine Reorgani¬
sation im Hauptverband wie durch eine Revision der Satzung
des badischen Unterverbandes , womit sich die Versammlung « ft»
verstanden erklärte .

Bei den fortgesetzt steigenden Krankenhauskosten werden
die Krankenkassen in finanzieller Beziehung in eine immer
mißlichere Lage gebracht , sodaß sich der Ausschuß entschließe«
muhte , den Vorort zur Herausgabe von Richtlinien für die
Gewährung von . Krankenhausbehandlung nach bestimmten
Grundsätzen zu veranlassen. DaS Gesetz vom 13. April 1922
über d,e Neuwahlen nach der RVO . zu den VersicherungSamtekn
Berufsgenossenschaften, Versicherungsanstalten usw. wurde
einer Erörterung unterzogen und eS wurden die erf^ derlichen
Vorbereitungen für die Neuwahlen besprochen . Nach Erledi¬
gung der für die . Kassenangestellten akut gewordenen Tariffra -
gen wurde die Tagesordnung für die anfangs September d. I .
in Karlsruhe stattfindende Tagung des Hauptverbandes deut¬
scher OrtSkrankenkassen bekanntgegebe« und ebenso die Tages¬
ordnung für die Ende September d. I . in Frei bürg i. B.
stattfindende Landerversammlung aufgestellt.

Wegen der Neuregelung der EinzugSgebühr für die In¬
validenversicherung wird dir Arbeitsgemeinschaft badischer
Kassenverbände raschestens neue Verhandlungen mit der Lan -
desversrcherungsanstalt Baden führen . Die Gründung einer

ganz unter uns nachzuweisen , welche Vorteile Howards Einma -
schinerffystem gegenüber den teuern Doppelmaschinen hat, an die
sich der unglückliche Fowler neuerdings zu klammern scheint. Ein
eigentliches Wettpflügen fft hierbei eher hinderlich. Es verwirrt
das Urteil . Man findet nicht di« nötige Ruhe zu völlig unpar¬
teiischen Beobachtungen —"

„Ganz unmöglich , lieber Brrdledrum ! " rief ich aufmuniternd.
„Halim hat die Sache mit loahrer Leidenschaft aufgefaht. Leber-
dies will «r bei dieser Gelegenheit sehen, was seine Fellachin ge¬
lernt hoben . Natürlich wird er, wahrscheinlich zu seinem « erger,
gleichzeitig erfahren , was vier geschulte Engländer dagegen lei-
sten . Wir können ihr» diese unangenehme Ueberraschung nicht
ersparen , denn in wirklich entscheidenden Augenblicken müssen wir
Europäer doch schließlich Zusammenhalten. . Etwas nachsichtig
müssen Sie allerdings seist, Herr

' Bridkedrum; denn sehen Sie ,
die einen leben von Klee, -buchstäblich von Klee, und die andern
sterben, wenn sie kein Beefsteak bekommen . Dos fällt ins Ge-
wicht. Aber all dies bleibt hochinteressant, und wenn ich den
Prinzen richtig verstanden -habe, so fahrt er noch heute zu seinem
Reffen, dem Vizekönig , um ihn zu dem Scherz einzuladen. Von
dem wissenschaftlichen Ernst, den Sie und ich mit dieser Prob «
verbinden, Hab« , die hohen - Herren natürlich keinen Begriff,
aber an Publikum wird es nicht fehlen , das Ihre Triumphe nach
allen Winden zu tragen bereit ist . Ganz Kairo und haw Ale -
xandrien wird nach Schubra Herausströmen. Wahrhaftig, Bridle -
drum . Sie sind mir eine Flasche Sekt schuldig ! Niemand in
Aegypten hätte Ihnen eine solche Gelegenheit bieten können, Ihr
Licht leuchten zu lassen .

" ;
Es gelang nicht

'
,
'
ihm eine Freudigkeit mitzuteilen . Er blieb

verstimmt und schien plötzlich in Eile zu sein. Selbst ein drit¬
tes Glas Whisky vermochte ihn nicht zu fesseln. Höflich begleitet
ich ihn vor die Gartentüre . Rein , er wollte das für die Ver¬
suche bestimmte Feldstück jetzt nicht ansehen. . Palmerston "

,,nutzte di« Hälfte seiner Pferdebohnen unverzehri verlassen und
verschwand verdrießlich mit seinem Herrn hinter den Tamaris¬
ken, die vor meinem Hanfe standen.

Nicht unzufrieden mit . mir selbst und der Arbeit dieser Mor¬
genstunde, kehrte ich in meine dunklen Zinrmer zurück, warf mich
ans den Diwan und warstete auf das einfache und dennoch nicht
selten räffelhafte Gabelfrühstück , das mein äbessinischer Koch¬
künstler im Schweiß seines Angesichts zurichtete.

Fortsetzung folgt.)



Nr. 176
Dienstag , den 1 . August 1922 Seite 3

zentralen Rezeptprüfungsstelle wurde neuerdings wieder ge¬fordert und es wird sich die nächste Tagung mit dieser Aufgabe
3 u befassen haben . Diejenigen Krankenkassen , welche eigeneGenesungsheime betreiben, sollen zur Anmeldung etwaigerFreiplatze für andere Kassen jeweils raschestens beim Vorortanmelden.

Nach Schluß der Tagung fand auf Einladung der Allge -nrernen Orte-krankentasse Mannheim ein Besuch des Erho¬lungsheims dieser Kasse in Bad Autogast statt alle Teilnehmerkonnten nur ihre Befriedigung über diese mustergültige Er¬
holungsstätte aussprechen.

% ' r“ ~ «

lila
Die Wohnungsabgabe gelangte in Deutschland nach Ueber -

wtiidung heftiger Widerstände am 1 . Oktober 1921 zur Einfüh¬rung - . Die Vermieter leisteten Widerstand, weil sie glaubten,avf diesem Wege zur Beseitigung der Zwangswirtschaft zu kom¬men. In Mieterkreisen wurde lange der Gedanke verfochten ,die Mittel für den Wohnungsbau aus allgemeinen Steuermitteln
zu beschaffen , was sich aber bei unserer ganzen Finanzlage undaus außerpolitischen Gründen als unmöglich erwies. Die Er¬kenntnis, daß die Mittel für den Wohnungsbau nur aus den
Wohnungen selber kommen können , bat sich immer mehr durch¬
gesetzt und ist heute wohl allgemein. Gestritten wird heute nochüber die Höhe der Abgabe und über die Frage der direkten Be¬
schaffung oder Aihsehen.

Das jetzt bestehende Abgabegesetz siebt vor, daß die Mit¬
tel für den Wohnungsbau durch Aufnahme von Anlehen beschafftwerden und diese Anlebrn mit den Einkünften der Abgabe
innerhalb 29 Jahren verzinst und getilgt werden. Wollte man
bei diesem System bleiben , so müßten Staat , Gemeinden und
Wohnungsverbände jedes Jahr eine Anleihe aufnehmen und
jedes Jahr müßte die WohuungSabgabe um den erforderlichen
Betrag erhöht werden. In wenig Jahren hätten wir dann für
Verzinsung und Tilgung den gleichen Betrag aufzuwrnden , wie
für den ganzen Wohnungsbau . Deshalb wurde besonders von
denen, die sich eingehend mit der Frage beschäftigen , von vorn¬
herein verlangt , die Wohnungsabgnbe so hoch zu gestalten, daß die
Ueberteuerungszuschüssedirekt davon bestritten werden könnten .LeDer konnte der Reichstag sich nicht dazu aufschwingcn, die
Wohnabgabe in der erforderlichen Höhe zu beschließen . ES ist
auch noch wenig geschehen, um die Bevölkerung über die wirt¬
schaftlichen Zusammenhänge in der WohuungSftage und über die
Bedeutung und Wirkung der Wohnungsabgabe aufzuklären .

lieber die Bedeutung der Zwangswirtschaft ist schon im Zu¬
sammenhang mit dem Reichsmietengesetz einiges gesagt , es mußaber hier rwcheinmal mit aller Deutlichkeit darauf hingewiesen
werden, daß. wer die Wohnungsabgabe ablehnt, damit auch eine
Lösung der Wohnungsfrage ablrhnt .

Ich bin mir ganz klar über die wirtschaftlichen Ursachen ,
die in den verschiedensten Bevölkerungstreisen zu einer ablehnen¬
den Haltung führen , ich weiß aber auch, daß die Lösung der Frage
dadurch erschwert wird, daß alle Instanzen zu lange gewartet
haben. Es gibt auch Leute, die behaupten : so wenig wie sonst
im Wirtschaftsleben, könne hier die öffentliche Bewirtschaftung
festgehalten werden. Die Dinge liegen hier aber doch wesentlich
anders . Mit Nahrung und Kleidung sind wir zum großen Teil
auf den Weltmarkt angewiesen und muhten schon deshalb aus der
Zwangswirtschaft heraus . Nahrung und Kleidung können nur
auf verhältnismäßig kurze Zeit in Vorrat gehalten werden. Alle
PootmktwnSkosten müssen in heutiger Währung bezahlt werden.Der Verkauf, der Erwerb und der Besitz dieser Dinge kann ver¬
heimlicht werden. ES werden immer einzelne in der Lage sein ,Borräte einzuhamftern ohne Rücksicht darauf , ob andere etwas
hoben.

Der Besitz einer Wohnung oder gar eines Hauses läßt sich
nicht veitheimlichen , läßt sich mich nicht an einem anderen Ort ver¬
schieben. Wohnungen kann inan weder an das Ausland abgeben
noch von dort beziehen . ES hilft dem Hausbesitzer garnichts,wenn er einen Liebhaber für eine Wohnung hat, wenn er den
Inhaber der Wohnung nicht herausbringt . Auch wenn er die
Wohnung leer hat und einen sehr günstigen Mietvertrag ab¬
schließen kann, so nützt ihm das wenig, weil ja der Mieter am
Tage keines Einzuges , die Festsetzung der — gesetzlichen Miete— beUnträgen kann. Der schwerwiegendste Unterschied zwischen
Döhttung und andern Bedarfsgegenständen liegt aber darin , daßman Wohnungen eigentlich nicht aufzehren kann. Wohnungen
bestehen bei richtiger Unterhaltung Jahrhunderte und so kommt
eS, daß wir nur einen verhältnismäßig geringen Teil der Woh¬
nungen haben, die zu heutigen Preisen erstellt sind . Diese Tat¬
sache setzt uns in Stand , durch eine Abgabe auf die aus der Vor¬
kriegszeit vorhandenen Wohnungen und durch Zuschüsse zu denNeubauten den Wohnungsauswand auch für die neuen Wohnun¬gen auf einer erträglichen Höhe zu halten . Wir schaffen unS
dadurch , daß wir die Mieten weit nnter dem halten» was den heu¬
tige » Baukosten und der heutigen Währung entsprechen würde,auch weltwirtschaftlicheine gute Positiv«. Wenn wir Mieten
zahlen müßten, die das sechsfache oder gar das zehnfache vondem betragen würden, was wir selbst hei einer hohen Wohnungs-
abgabe zahlen müsseil , so müßte sich das auch in höheren Löhnenund somit in höheren Produktionskosten und höheren Waren¬preisen auswirkcn lvas uns die Konkurrenzfähigkeit aus demWeltmarkt sehr erschweren würde. Dieser günstige Mietfaktor
ermöglicht uns ,ioch die Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt«t einem Zeitpunkt, wo unser Geldkurs wesentlich höher ist als

Sehr oft hört ,na,k auch die Redensart „ Gebt nur den Woh -«ungsmarkt frei ", dann werden die Privatkapitalisten wiedervauen und die Wohnungsnot ist bald beseitigt. In HauSbe-
ntzerkrelseu weiß man ganz gut . daß diese Behauptung unwahr'*• Nach den bestehenden B - rschriften sind Häuser, die ohne Zu-
ki? ^ bbaut werden, vollständig frei, trotzdem baut aber niemandm? Miethaus . Und selbst wenn die Mieten heute so hoch wären,
^ die heutigen Bausummcn verzinst würden, so würde doch
n0

e,n?nb ein Haus bauen, um cs zu vermieten, eS würden ge-
. ““ lo wie jetzt, einige wenige reiche Leute sich ein Einfamilien -^ us bauen.
tur v cr Spekulant , der ein Miethaus baut oder kauft, will nichtdie Gewißheit haben, daß er das Geld verzinst erhält , son-er will, wenn et wieder verkauft, auch mindestens soviel

i . , ' e”’ als er bezahlt hat . Wie aber , wenn die Baukosten, die
- inm r bis achtzigfache vom FricdenSstand betragen,au f i5a " vicrzigfacbc ober noch weiter zurückgehen , wenn
:
' " vqu8, das jetzt sechs Millionen kostet, nur noch drei Millio-
nicmm s ? Dann wird für die früher erstellten Häuser auch
und oi !t u te^v bezahlen. Das wissen die Herren auch ganz genau
nur 6011 « . n0es Befragen haben sie auch immer erklärt , daß sie
lal nor(mi : ihnen der Staat den Zins und das Anlagekapi-
ihncn * b- itzt mit andern Worten ihnen Zuschüsse gibt,

w ?nif,ancen läßt und das große Risiko übernimmt ,
neue ru bou -»

" '
.°"^ " bic Freigabe der Wohnungen nicht , um

Mieten in hoä JtBnbctn »« den vorhandenen Wohnungen die
kaufsgewinne zu steigern , um damit große Brr -
nnt meiüaen C " " ' Sie würden ihre Hypothrkengläubiger‘ abfinden und mit den Riesengewinnen

mrfs in ÄSl taub bilden und her alte Renti,erstand, derlein Geld in Hypotheken oder Hypothekenbanken und Sparkassenngelegt hat, wurde noch mehr verarme » . Man stelle sich auchanal vor, welche wirtschaftlich ^ ,, Umwälzungen die notwendigeü°Ige waren, wenn em Arbeiter oder kleiner Beamter , der vor

dem Krieg 5—699 Miete bezahlte, in Zukunft 39—40 900 M
bezahlen müßte . Nur ein Tor kann glauben , daß diese wirt¬
schaftlichen Umwälzungen ohne politische Unruhen vor sich ginge.Dabei kommt noch iu Betracht, daß, wenn sich unsere Währung ,die dann noch eine gewaltige Senkung erfahren würde, einmal
in den Grundstückspreisen verfestigt hätte , eine Besserung fast
ganz unmöglich wäre . Man stelle sich weiter vor, daß bei einer
Freigabe des WohnungsmarkteS auf Jahre hinaus der Wohnungs¬bau lahmgelegt wäre , weil keine Mittel dafür vorhanden wären .
ES würde sich ein wilder Kampf um die vorhandenen Wohnungen
abspielen. Wer sich alle diese Folgen überlegt, wird erkennen,
daß an eine Freigabe deS WohnungsmarkteS nicht zu denken ist,er wird aber auch erkennen, daß die Mittel für , die Wohnungs¬
unterhaltung an die Hausbesitzer und die Mittel für den Woh¬
nungsbau an Staat und Gemeinde bezahlt werden müssen . Es
darf auch keiner denken , ich habe eine Wohnung, der andere soll
sehen, wo er bleibt. Solange nicht alle wohnen, wohnt keiner
sicher. Und wenn Du jetzt eine Wohnung hast , so weißt Du nicht,
ob Du im nächsten Jahr auch noch eine hast . Du weißt nicht, ob
Deine Geschwister , ob Deine Eltern oder Deine Kinder eine Woh¬
nung haben.

Nun ist noch die Frage zu prüfen , ob eine Wohnabgabe von
20 Prozent des Steuerwertes , wie sie jetzt dringend notwendig ist,
auch wirtschaftlich getragen werden kann. Bei der Beantwortung
dieser Frage darf man nicht von der wirtschaftlichen Lage des
Einzelnen ausgehen. Ich weiß ganz gut, mit welcher Not sehr
weite Volkskreise zu kämpfen haben, laufen doch bei mir die
Fäden der sozialen Versicherung und der Wohlfahrtspflege zu¬
sammen. Wir müssen prüfen , ob es volkswirtschaftlich tragbar
ist. und von diesem Standpunkte aus kann die Frage bejaht wer¬
den . Eine Wohnabgabe von 20 Prozent aus den Steuerwert , von
der die Hälfte ans den Staat und die midere Hälfte auf die Ge¬
meinden oder Gemeindeverbände entfallen würde, wird einen
Arbetter etwa mit dem dreifachen Betrag der Friedensmiete be¬
lasten, das sind etwa 1400—1800 . Ä . Ganz gewiß keine Kleinig¬
keit, aber wenn wir bedenken , daß der Preis für einen Anzug
allein in diesem Jahr schon um 3000 Jl gestiegen ist, daß eine
Familie für lO Zentner Kartoffel dieses Jahr sicher 2500 JL mehr
bezahlen muß als letztes Jahr , wen» wir an all die andern unge¬
heueren Preissteigerungen denken und sehen , daß es gelungen ist,
alle diese Preissteierungen in die Volkswirtschaft hineinzubrin¬
gen, so müssen wir die Gewißheit erhalten , daß auch diese Preis ,
steigerung hineingebracht werden kann und muß . Bon kommu¬
nistischer Seite ist im badischen Landtag verlangt worden : alle
Minderbemittelten frei zu lassen . Damit waren auch die Arbei¬
ter gemeint. ES ist klar, daß wenn so weite Kreise befreit wären ,
dann keine Wohnabgabe mehr heraus kommt , mit der ein um¬
fangreicher Wohnungsbau möglich ist.

Gewerkschaftliches
Lohnbewegung in der badischen Landwirtschaft

Ueber die Verhandlungen im Arbeitsministerimn wird uns
berichtet:

Die Vertragsparteien des landwirtschaftlichenLohn- und
Arbeitstarifvertrages für Baden haben unter dem Vorsitz des
Herrn Gewerberats Emele am 25 . Juli 1922 folgenden
Schiedsspruch gefällt :

Es werden voni 1 . August 1922 bis einschließlich 31 . Au¬
gust 1922 folgende Löhne festgesetzt :

a > Wochenlöhne in Barbeträgen zuzüglich voller Kost
und Wohnung :
1 . Männliche Arbeits - Kräfte :

Kl . I
. 6

310
315
290
265

Kl . II
,4t

320
295
270
215

200
185
170
155

Kl . III
. #
280
260
240
230

190
176
160
145

über 21 Jahre alte
19

I 17 I
”

„ 16
2 . Weibliche Arbeits - Kräfte

über 21 Jahre alte 210
19 ,. 195

* 17 .. ., 130
„ 16 „ „ 165

b) Stundenlöhne ohne Kost und Wohnung :
1 . Männliche Arbeits - Kräfte :

über 2t Jahre alte 17.— 15.50 14 .50
„ 19 .. „ 15.80 1440 18.50
„ 17 „ „ 14 .80 18.30 12.50
„ 16 „ „ 13.40 12 .20 11 .50

2. Weibliche Arbcits Kräfte :
über 21 Jahre alte 10.— 9 .— 8 . —

„ 19 „ „ 9 .- 8— 7 .-
17 „ „ 8.- 7 .-
16 „ „ 7 .— 6.— 5.—

Die Bestimmungen des 8 3 des Tarifvertrages bleiben
einschließlich der Ergänzungen vom 15. April 1922 zu § 3
bis einschließlich 31 . August 1922 bestehen.

Rleme badische Chronik
* Neuthard, 31 . Juli . Schädenfeuer. In der Nacht zum

Samstag brannte das Anwesen des Landwirts Emil Hof Heinz
(Wohnhaus, Scheuer und Stall ) vollständig nieder. Die Bewoh¬
ner des Hauses konnten nur das nackte Leben retten . 2 Schweine,
1 Schaf und sämtliche Hühner sind in den Flammen umgekom¬
men . Auch alle bereits eingebrachten G^ treidevorräte, darunter
zwei Fuhren Getreide, die am Samstag noch eingcbracht wor¬
den waren.* Heidelberg, 31 . Juli . Selbstmordversuch. Ein hier zuge¬
reistes Dienstmädchen stürzte sich gestern Nacht von der
Friedrichsbrücke in den Neckar. Mittelst Nachens wurde die durch
ein« Krankheit zur Verzweiflung getriebene Lebensmüde geret¬
tet und ins Krankenhaus verbracht .

Mannheim , 30. Juli . Der Beamt« B r e n d l e vom Kom -
munawerband B o x b e r g ist nach Unterschlagung von 45 000 Jt
flüchtig gegangen. In seiner Begleitung befindet sich seine Ge¬
liebte . Vorgestern hat er hier in Mannheinm übernachtet, ist aber
gestern morgen in der Richtung nach Köln abgereist .* Mannheim , 31 . Juli . Tödlicher Anfall. Am 28. Juli vor¬
mittags kam der 16 Jahre alte Arbeiter Oskar Fr über auf sei¬ner Arbeitsstelle zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen und
wurde auf der Stelle totgedrückt . — KindeSaussetzung. Gestern
früh wurde in dem Hausgang eines HauseS hier ein etwa vier
Monate alter , gut genährter Knabe ausgesetzt und aufgefunden.* Buggingen, 29. Juli . Vom Kalibergbau . Am 1 . August sollder erste Spatenstich zum Bau des ersten Kali berg schach ,
t e s getan werden. Die ' in unmittelbarer Nähe befindlichen
Ockonomiegebände des hierfür abgetretenen ehemals Weitzschen
Anwesens werden gegenwärtig zu Wohnungen umgebaut , die
zur Unterbringung der Beamten diene» sollen . Aber auch an der
Straße Bugingen—Geißheim herrscht rege Bautätigkeit , um
Wohnhäuser für Arbeiter und Beamte zu schaffen . Der Betrieb
auf der Station Buggingen und auch im Orte selbst, ist außer¬
ordentlich lebhaft und täglich fahren viele Fuhrwerke aus den
umliegenden Ortschaften für das Kaliwerk. j

B»m Heuberg. Belegung deS Kinderheims Heuberg. Ge-
samtlagerbelogung am 28. Juli 1922 : 1377 Knaben, 1666 Mäd¬
chen, zusammen 3043, 389 Erwachsene . Insgesamt 3432 Per¬
sonen .

Vorsicht beim Beerensammeln
In der nun beginnenden Ferienzeit wird die Jugend

mehr denn je ihrer Lieblingsbeschäftigung des Beeren -
p f l ü ck e » s nachgehen . Dabei wird aber oft nicht bedacht, daß
für die Kinder, die im Beerensammeln nicht geübt und bewan¬
dert sind, dabei große Gefahren bestehen . Es gibt eine Anzahl
von Pflanzen und Sträuchern , deren Früchte durch ihr ver¬
lockendes Aussehen, die Kleinen zum Naschen reizen, die aber
ungenießbar und für den Menschen direkt schädlich find . In
erster Linie stehen hier die Nachtschatttengewächse . An lichten
Plätzen im Walde reizen ferner die Tollkirschen , die die bekann¬
ten Vergiftungsrrscheinungen Hervorrufen, wie Uebelwerden.
Ohnmacht, Schwäche und die nicht selten den Tod zur Folg«
Haben . Auch der schwarze Nachtschatten der auf Schutthaufenund Aeckern besonders wächst, ist mit seinen heidelbeerartizen
Früchten sehr gefährlich. Neben ihm gedeiht das Bilsenkraut,
dessen Kapselfrucht an de» Wohn erinnert . Die Körner dieser
Kapsel stellen jedoch eines der stärksten Gifte dar , das schonbeim Genuß kleiner Mengen tödlich wirkt. Ebenso gedeiht im
Gebüsch zwischen Himbeeren und Brombeeren der bittersüße
Nachtschatten mit länglichroten, giftigen Beeren . Im Walde
selbst finden wir dann noch die Einbeere, deren blauschwarze
Frucht zwischen den vier Blättern sitzt . Auch die roten Früchte
des Seidelbast enthalten giftige Körner . Am besten erkennt
man die Giftpflanzen an ihrem scharfen Geruch, der sich beim
Zerreiben der Blätter sofort bemerkbar macht . Den Kindern
sollte immer wieder eingeschärft werden, keine Beeren zu sam¬meln oder zu essen, die sic nicht kennen, wie auch nach dem
Genuß von Beeren, namentlich dem von Kirschen , das Wasser -
trinken zu vermeiden.

Schöulvald
Dem Kenner unseres herrlichen Schwarzwaldes , insbeson¬

dere dem Touristen und Naturfreunde , ist gewiß auch der VA
Stunden oberhalb Triberg so .idyllisch in 1000 Meter ü . d . M.
gelegene Höhenluftknrort Schönwald bekannt, das seinem
Namen alle Ehre macht und von In - und Ausländern viel be¬
sucht ist. Wer nicht schon vor Monaten für eine tlntcrkunst ge¬
sorgt hat . dürfte heute dazu nicht mehr in der Lage sein . In
dieser reizenden Gegend hat sich der Zentralverband badischer
Gemeindrbeamten ein eigenes Heim für seine erholungsbedürf¬
tigen Mitglieder erioorben. Es sind dies die zwei früheren schö¬
nen Kurhotels „Adle r " und „ V i k t o r i a " . Das war ein
guter Gedanke; denn seinen Urlaub in deil Höhen unserer
Schwarzwaldes verbringen und dazu noch im eigenen Heim für
einen verhältnismäßig billigen Preis verpflegt zu werden, ist
für den Beamten ' erfreulich. Die Einrichtung muß als eine
weitausschauende soziale Tat bezeichnet werden und jeder Be¬
amte, der Gelegenheit hat, seinen Urlaub hier oben verbringen
zu können , wird der Leitung des Verbandes uneingeschränkte
Anerkennung zollen .

Die beiden Kurhäuser bieten Raum für Viele und es ist
deshalb auch Reichs - und Staatsbeamten gestattet, sich
hier einzuquartiercn , wovon iiisbesondrec die hohen Beamten
redlich Gebrauch machen . Die Verpflegung kann als gut, die
Leitung und Organisation in Händen des Herrn Direktors
Roller als mustergültig bezeichnet werden. Was aber eine
scharfe und in aller Oesfentlichkcit zu übende Kritik herauSfor-

(
dort , das ist das Auftreten der hohen und höheren Reichs , und
Staatsbeamten , insbesondere das Auftreten vieler Dame«.

In einem Erholungsheim dieser Art sollen und dürfen
u . E . Klassen , und Standesunterschiede nicht zum
Ausdruck kommen . Wer mit den mittleren und unteren Beamte«
und deren Frauen nicht a« einem Tische speisen und nnter .eine«
Dache wahnen will, der begebe sich gefälligst dahin» w» seine«
„Stande " und seiner „Klasse" »der „Gehaltsgruppe " Rech«»«,
getragen wird. Wenn sich aber diese Herrschaften das Recht her¬
ausnehmen , nicht nur die s ch ö n st e n Zimmer in den Heiden
ehemaligen Hotels „Adler" und „Viktoria" für sich in Anspruch
zu nehmen, oder sich dieselben von der Znmmer-Vergebungskom-
mission zuweisen lassen , wenn sie dazu noch besandere Tisch« i»
Speisesaal für sich verlangen , um ja nicht mit dem „unteren
Volke" in Berührung z» kommen , wenn ferner die Dame »
dieser höhereit und hohen Reichs - und Staatsbeamten und ehe¬
maligen Offiziere , weil sie anderswo nicht mhr repräsentationS -
fähig sind, ihre täglich etlichemal wechselnde Toi¬
lette und ihren Schmuck hier oben zur Schau tragen und
vor Aufgeblasenheit nicht mehr wissen , wie sie sich be¬
wegen sollen , sa muß dies als ein Skandal bezeichnet werden.
Oder ist eS kein Skandal , wenn eine dieser Damen Anstoß daran
nimmt , daß ein Fräulein im einfacheit Dirndlkleid zu Tische
kommt ? Und ist cs kein Skandal , wenn eine Frau Dr . bemän«
gelt , daß die Gäste so „gemischt " seien ? Warum haben sich diese
Herrschaften nicht im Hotel „ Sommerberg " oder gar in „Baden-
Baden niedergelassen? Dort sind die Plätze, wo diese Herr¬
schaften nicht befürchten müssen , mit Leuten der unteren Stände
in Berührung zu kommen . Aber dort kostet die Geschichte eben
bedeutend .mehr und schließlich fallen die Herrschaften dort auch
ggx nicht auf, weil sie sich noch höhere » und noch bes¬
seren Herrschaften gegenübergestcllt sehen würden . Allerdings,
sie machen auch hier auf vernünftige Menschen keinen Eindruck
und wenn sie den letzten Fahnen ihres Kleiderschrankes und ihre
Pelze in der Sonnenhitze zur Schau tragen ; aber ein Skandal ist
und bleibt ein derartiges Auftreten in einem Erholungsheim ,
das für alle Gehaltsgruppen erworben wurde.

Auch der Herr Bankrat L . möge sich merken, daß er es nur
dem Umstande, nicht ernst genommen zu werden, zu verdanken
hat . wenn er hier nicht kräftiger angenagelt wird ; ein solcher
Schweifwedle ! kann die sozialdemokratische Partei nicht
beleidigen. Eine Kaltwasserkur hätte ihin viel inehr genützt , wie
sein verrücktes Umherrennen in Schönwald. Im übrigen ntöge
ihm sein Titel „Bankrat "

, auf den er den allergrößten Wert legt,
über die Nöten der Zeit hinweghelfen.

Eine Konzession scheint den Herrschaften doch
^

noch be¬
sonders gemacht worden zu sein ; im Spcisesaal hängen noch
Fürstenbilder , wenn es auch nur der Kaiser Friedrich und seine
Frau ist. Das ist ein großes Entgegenkommen und e» wurde
voit den Herrschaften verständnisvoll gewürdigt, denn „ es ist
wegen der Fürstenbilder noch kein Beamter abgercist", meinte so
ein alter Staatsbeamter , der sich natürlich nicht schämt, sein Ge¬
halt vom republikanischen Staat zu beziehen . Im übrigen sei
nur noch gesagt, daß derjenige vor diesen Herrschaften seine Ruhe
hat , der den „Volksfreund " offen auf den Tisch legt zum
Zeichen , daß sie doch nicht so ganz unter sich sind , diese höheren
und hohen Reichs - und Staatsbeamten mit ihren
„ gnädigen" Frauen . * SchauinSland .

Jrtritn! WndktflrdttWIlifmii*.
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Turnen und Sport
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Eine Gefahr für Radfahrer
Als das Fahrrad auftauchte, war es eine kritische Zeit für

die armen Fußgänger auf der Landstraße. Sie , die bisher unbe¬
kümmert förmlich träumend ihres Weges ziehen konnten, sahen
sich plötzlich durch die Radfahrer aus ihrer Ruhe aufgeschreckt.
Sie waren keinen Moment mehr sicher, bald kam so eine ge¬
räuschlose Tretmaschine von hinten , bald von vorn, kurzum eS
gab große Aufregung unter denen, die sich plötzlich aus ihrer
Behaglichkeit aufgefchrcckt sahen. Jetzt ergeht es den Radfahrern
ähnlich wie seinerzeit den Fußgängern . Andere Fahrzeuge , die
schneller laufen als die ihrigen , sind entstanden ; es sind die
Automobile und Motorräder , und die Radfahrer sind nicht mehr
unbeschränkte Herren auf der Landstraße . Im allgemeinen sind
diese Vehikel den Radfahrern nur infolge deS Standes lästig,
den sie verursachen. Gefährlich sind sie für ihn nicht , sofern
der Radfahrer stets jene Vorsicht » maßregeln berücksich¬
tigt, die beim Begegnen mit einem Automobil, oder falls ihn ein
solches überholt, geboten erscheinen . Die erste Bedingung ist
stets die korrekte Einhaltung der richtigen Straßenseite . Sehr
verfehlt ist es, wen» der Radfahrer , um dem Staube auSzu-
weichen , noch im letzten Moment versucht , vor einem heran¬
nahenden Automobil die andere Straßenseite zu gewinnen. Ge¬
rade dies kann am ehesten zu einem Unglück führen . Die ei¬
gentliche Gefahr liegt aber für den Radfahrer auch nicht darin ,
denn er kann sich gegen dieses Uebel schützen, indem er einfach
auf der Straßenseite bleibt, die er einmal eingehalten hat . Ge¬
fährlich wird das Automobil dem Radfahrer hauptsächlich durch
die Geräuschlosigkeit . Ehemals , wo da» Knattern deS Motors
und das Rasseln her Maschinenteile dem Radfahrer die Nähe
eines Automobils schon weit her verkündeten, konnte er die ent¬
sprechenden Vorsichtsmaßregeln anwenden. Heute aber, wo
wir Automobile haben, die fast vollkommen geräuschlos laufen ,
und besonders dann , wenn der Wind sin entgegengesetzter Rich¬
tung geht , erst gehört werden, wenn ssie schon vorüber sind , ist
die Situation eine ganz andere geworden. Der Radfahrer bleibt
im allgemeinen nicht auf einer bestimmten Seite der Landstraße
Er ist gewöhnt, sich jene Seite auszusuchen, die die bessere ist,
er fährt also bald rechts , bald links, und hält sich nur dann
an die Vorschriften der Stratzenordnung , wenn er irgend einem
anderen Fuhrwerk begegnet. Daraus folgt natürlich, daß eö
Vorkommen kann, daß ein Radfahrer harmlos von der linken
Straßenseite auf die rechte hinüber wechseln will , und zwar ge¬
rade in dem Augenblick , als von rückwärts geräuschlos ein Auto¬
mobil naht . Hat der Automobillenker nicht rechtzeitig das War¬
nungssignal gegeben , so geht es in keinem Falle glatt ab. Das
ärgste wird zwar fast immer behütet werden, aber der Auto
mobilist sieht sich gezwungen, knapp hinter dem Radfahrer das
Warnungssignal zu geben , und dieser kann, wenn er nicht sehr
geistesgegenwärtig ist , von der Nähe der Gefahr so überrascht
werden, daß er gerade vor die Räder des Automobils stürmt.
Dasselbe kann sich beim Motorzweirad -Fahren ereignen . Es ist
deshalb Pflicht eines jeden Radfahrers oder Motorradfahrers ,
bevor er von einer Seite der Straße auf die andere wechselt,
sich vorher .untzublicken , ob nicht een Automobil naht . Der
Automobilist sollte es sich dagegen zur Gewohnheit machen , jeden
Radfahrer durch ein Warnungssignal auf sein Kommen auf¬
merksam zu machen , selbst dann , wenn ihm der Radfahrer nicht
im Wê e ist . Diese Warnung an die Radfahrer gilt übrigens
auch für die Motorfahrer , di« sogar noch mehr durch das Auto¬
mobil gefährdet sind als die Radfahrer . Das Geknatter deS
kleinen Diotors läßt sie dar Herannahen eines Automobil» so
vollständig überhören , daß sie erst die Gefahr merken, wenn
sie vorüber ist. Bevor man also mit dem Fahrrade oder dem
Motorrade die Fahrbahn übersetzt , werfe man stets einen Blick
nach rückwärts, ob nicht ein Automobil heranbraust .

Auch ein Sportler -Empfang
Vom Arveitersportkartell Weingarten bei Dchplach wird

uns geschrieben :
Wohl in ganz Deutschland, sicher auch im europäischen

Ausland , hat man die vom Arbeiterfvortfeft in Leipzig heim-
kehrcnden Arbcitcrturuer mit Jubel empfangen. Daß das Ar¬
beitersportkartell in Weingarten sich derselben Pflicht, festlichen
Empfang seinen Turnern darzubieten , unterzog , haben wir
bereits berichtet . Aber in der ganzen Welt dürfte wohl nicht
geschehen sein , was sich hier er - inete. Statt sich mitzufreuen
über die Tatsache , daß der Name Weingartens auch außerhalb
des Weingarten «! Weichbildes guten Klang durch die rührige
Art seimtr Arbeiterturner bekommen hat und den Arbeiter¬
turnern durch Teilnahme an dem festlichen Empfang Dank für
ihr Tun abzustatten, hatte man hier — die ganze Gendarrneri »
aufgeboten. Man war , wie es scheint, infolge eines nicht allzu
guten Gewissens etwas nervös geworden und solche , die sich
selbst berufen halten , reden sogar von gerichteten Maschinenge-
wehren ( ! ! ! ) , was zwar von diesen sogen . Berufenen wohl nur
gewünscht , aber aus sehr naheliegenden Gründen nicht durch¬
geführt worden tvar . Dagegen steht als ziemlich einwandsfrei
fest, daß in Durlach schon ein Auto bereit gestellt war , um
nach Weingarten allenfalls Kräfte zu bringen , die die „Ord-
nung " wieder Herstellen sollten . Warum dar ? Weil »man "

nicht recht deutsch versteht! Wir schrieben in der Nr. 170 vom
„Bolksfreund ", daß das Urbeitersportkartell in Weingarten
seine . Mitglieder auffordertc , die Turner . festlich zu empfangen
und sie nach dem Festlokal zu geleiten . Der Zug trage »demon¬
strativen Charakter " , um der Gemeindeverwaltung zu zeigen ,
daß da« Arbeitersportkartell eine Macht sei, mit der » man " auf
dein Rathaus rechnen müsse . Der »demonstrative Charakter"

fuhr gewissen Linien so ins Gebein, daß sie die ruhige Ueber-
legung verloren . Es ist der umsichtigen Leitung des Kartells
zu danken , daß der . ganze Empfang sich glatt abwickelte. Die
disziplinierte . Masse gestaltete die Demonstration würdevoll und
wuchtig ; man hatte ja die beste Propaganda für die Demon¬
stration gemacht , die dadurch ein voller Erfolg des Kartells
wurde, was angesichts der drängenden Erntearbeiten doppelt
bedacht werden muß.

Wir fragen nun an : Wer ist der Verantwortliche für diese
Kopflosigkeit ? Hat der Herr Bürgermeister au » eigenem

- die Gendarmerie zur Bercithaltung aufgefordert , oder ist das
d ^ blrks .amt die . Stelle , die sie und auch die Bereitstellung
von Hilfskräften auf dem Gewissen hat ? Das Arbeiterkartell,
das . nun auch noch die Lacher auf feiner Seite hat , könnte ja
dankbar fein für die Reklamearbeit, Re die betreffende Stelle

h« , , und sich . mit dem Grfotg . den st« ihm ver»
schafft hat. dankbar bc,cheiden . Die Kartelleijung will aber
doch , zum Ausdruck bringen. daß die - betreffende Stelle unklug
gehandelt hat ; und dieser Unklugssrit ^sich bewußt werden kann,
wenn sie sich überlegt, was für Folgen hätten heraufbeschworen

werden können , wenn di« Kartelleitung ihrerseits auch so den
Kopf verloren hätte.

Arbelter -Turn - und Sporkbund
10 . Kreis , 3 . Bezirk, Gruppe Karlsruhe

Nächsten Sonntag . 6. August, findet da» 2. Gruppenturn ,
und Sportfest in Blankenloch statt . An die Gruppenverein «
ergeht nochmals die Aufforderung , restlos an dem Feste tetlzu»

nehmen. ES gilt in der oberen Hardt , in der unsere Bewe-

gung noch sehr wenig Fuß gefaßt hat , zu zeigen , daß «S auch
Arbeiterturner und -Sportler gibt. An die Brudervereme
außerhalb der Gruppe fei ebenfalls dir Aufforderung gerichtet,
soweit es möglich ist, sich zu dem Fest einzufinden . Turnge -

nassen und -genofsinnen, die am Samstag abend schon nach
Blankenloch kommen und dort zu übernachten wünschen , wollen
sich durch Postkarte bei Turngen . Karl Grimm , Vors, de»
Turnvereins Blankenloch , melden. Für di« Einzelturner ist
Sonntag vorm. 4 .85 und 5.40 Uhr und für die Teilnehmer am
Vereinsturnen vorm. 7 .65 Uhr ab Karlsruhe Hauptbahnhof
Fahrgelegenheit geboten. Für alle übrigen Festteilnehmer
mittags 13 Uhr ab Karlsruhe . Dar Einzelturnen beginnt
6 Uhr, das VereinSturnen um 8 Uhr vormittag » . Die Auf¬
stellung zum Festzug ist nachm . 1 Uhr.

Im Interesse einer geregelten Abwicklung des Festes ist es
notwendig, daß alle Teilnehmer rechtzeitig zur Stelle sind . An
die organisierte Arbeiterschaft sei di« Bitte gerichtet, sich eben¬
falls rechtzeitig einzufinden , um das Fest zu einer Eindrucks
vollen Demonstration für die Arbeiterjache zu gestalten. Der
" estplatz ist nur wenige Minuten vom Bahnhof inmitten des

ardtwalde » gelegen . Für Speisen und Getränke ist bestens
Sorge getragen.

H . Im Zusammenschluß liegt die Stärke ! Am 1 . Juli
versammelten sich die Vertreter der Arbeitersportbereine
Grünwettersbach , Wolfartsweier , Hohenwettersbach und Palm¬
bach zur Gründung eines Arbeiter - Sportkartells . Nach ein¬
gehender Beratung der von der Zentralkommission für Sport
und Körperpflege herausgegebenen Satzungen wurde zur Wahl
des Vorstandes geschritten. Als 1 . Vorsitzender wurde Turn¬
genosse Karl Fr . H e n k e n h a f - Grünwettersbach gewählt,
als 2. Vorsitzender Karl F ä ß e r - Hohenwettersbach, Schrift¬
führer Ludwig B e r t s ch - Grünwettersbach , Kassier Robert
Huber - Wolfartsweier . Dem Kartell angeschloffen haben sich
bis jetzt folgende Vereine : Arbeiter -Turn . und Sportverein
Grünwettersbach, Arbeiter -Turnverein Hohenwettersbach, Ar-
heitcrturn - und Sängerbund Wolfartsweier , Arbeiter -Radfah-
tzer - Verein Grünwettersbach , Arbeiter - Radfcchrer -Verein Palm -
üach und Arbciter -Musik -Vcrein Harmonie GrünwetterSbach.

SportLgenossen! Der Grundstein ist nun gelegt, zeigt, daß
Ihr gewillt seid, den Bau zur Vollendung zu bringen . Den
noch fernstehenden politisch und gewerkschaftlich organisierten
Arbeitern sei zugerufrn : Schließt Euch den Arbeitervereinen
an und zeigt Euch mit Euren Klasiengenossen solidarisch !

Hardtgruppe : Klasse A . Mittwoch , 2 . August, gleich
nach Geschäftsschluß um Uhr, Gruppen -Konferenz in der

Wirtschaft zum „Beiertheimer Hof "
. Jeder Verein hat vertre¬

ten zu sein , auch die Pässe sind mitzubringen .
Der Gruppenleiter A ., B .

H . GrünwetterSbach, 26. Juli . Der Arbeiter -Turn - und
Sportverein GrünwetterSbach begeht am 13. August d . I . dos
Fest seines 30jährigen Bestehens. Den getroffenen Vorberei-
tungen nach verspricht das Fest ein schönes zu werden. Die Ein¬
wohnerschaft von hier und der Umebung, vor allem aber die
Arbeiterschaft , wird um bestmöglichste Unterstützung deS
Festes gebeten.
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Der Untergang der kommunistischen Jugend
Die kommunistische Jugend befindet sich im raschen Nie¬

dergang. Ebenso wie die Kommunistische Partei versucht auch
die kommunistische Jugendorganisation unter der Parole der

„Einheitsfront deS Proletariats " noch einmal auf einen emiger-

maßen festen Boden zu gelangen . Die Kommunisten sind je¬
doch schon in viel zu weiten Kreisen der erwachsenen wie auch
der jungen Arbeiterschaft als politische Kurpfuscher erkannt,
als daß ihnen noch nennenswerte Erfolge zufallen könnten. .

Diese Erkenntnis ist auch den Führern der kommunisti¬
schen Jugendorganisation nicht fremd/ au zu vielen Beispielen
mußten sie in der letzten Zeit erfahren , daß die Entwicklung
über sie hinweggeht, daß für die Gesundung ver Arbeiterbewe-
ung, für eine wirkliche Einheitsfront des Proletariats am bov
tcilhaftesten ist, wenn die Kommunisten einfach verschwinden
Das Anwachsen und innere Erstarken der „Arbeiter -Jugend -
Jnternationale " hat die Kommunisten sehr erschreckt; die Auf'
nähme freundschaftlicherBeziehungen zwischen Arbeiter -Jugend '
Internationale und der Wiener Arbeitsgemeinschaft Sozi« '
listischer Jugendorganisationen hat sie aufs höchste gereizt . Sie
sind nicht so einsichtslos, um nicht zu wissen : wenn eine Eini '

gung dieser beiden Gruppen zustande kommt , dann ade kom '
munistische Jugend -Internationale Dann wird der langen
Namenliste der kommunistischen Jugendverbände aus allen Erd-
teilen eine zwar immerhin noch kürzere Namenliste gegenüber'
stehen , aber diese Liste wird alle jene Verbände enthalten , die
wirkliche Jugendorganisationen sind , jene Verbände, die die
ncchre Kraft der internationalen sozialistischen Jugendbewe
gung verkörpern.

Für den deutschen kommunistischen Jugendverband liegen
die Dinge besonders ungünstig^ Mit allen seinen Phrasen , mit
aller seiner „ revolutonären " Stoßkraft " und Energie steht er
heute u . a. auch der Tatsache gegenüber, daß er von dem vom
größten Vertrauen der sozialistischen Arbeiterjugend und auch
der erwachsenen Arbeiterschaft getragenen »ReichsauSschuh der
Arbeiterjugend -Organisationen

" (Rajo ) ausgeschlossen ist. Der
Rajo wird heute gebildet von den Vertretern der Jugendsektio-
tionen des Allgemeinen

' Deutschen Gewerkschaftsbundes, der
Sozialistischen . Proletariers irgend Deutschland» und dem Ver¬
band der Arbeiterjugend -Vereine Deutschlands. Die Vertreter
dieser Organisationen arbeiten in diesem Ausschuß energisch

Reite - und Sportbrts

JfcUcfl .mm IMI 'ÜLUosr
Kofferfabrik

Waldsfr . 45 Karlsruhe i . B. Telef . 2163
Beste und billigste Bezugsquelle

für sämtliche Sport-Geräte 7340

und zielbewußt für die Verbesserung der wirtschaftliche « Lage
der Arbeiterjugend , für den Ausbau deS JugendfchutzeS und
eine gerechte Berücksichtigung der arbeitenden Jugend in de»
kommenden neuen Arbeitsgesetzen. Anfänglich waren di« Kom¬
munisten im Ausschuß vertreten . Ihr unehrliche», hinter ,
listige » B erhallen schon in den ersten Beratungen , da» sein«

Krönung erfuhr durch den Agitationstrick mit dem sogenannte»
»Offenen Brief ", der vor ungefähr einem Jahre ihre werbe«,
den Rufe unterstützen sollte , veranlaßt « die oben genannte »
Organisationen , reinen Tisch zu machen — die Kommunisten
flogen aus dem Ausschuß hinauk . Sie versuchten , da» « nsehe»
de» Rajo zu erschüttern, — «» gelang ihnen nicht , sie stehe«
heute wieder vor seiner Tür und klopfen an , bitten um Auf»
nähme. Dieser ganze Vorgang ist nicht nur an sich interessant,
er ist zugleich auch in hohem Maße charakteristisch für den Weg
der kommunistischen Jugendorganisationen . Mit . revolutio¬
nären " Phrasen versucht man sich in den Sattel zu setzen, fin-
d«t aber einen mannhaften Gegner, der sich in seinem Wollen
nicht beirren läßt , sucht man ihn verächtlich zu machen —

»Verräter " ist noch ein Schmeichelname gegenüber anderen Be-
leidiunaen , die man gegen den Gegner schleudert . Bleibt man
ohne Erfolg, — dann streckt man unter einer neuen Parole
wieder treu und bieder die Hand hin zum Einschläge«. Pfui
Teufel !

Der Niedergang der Kommunisten zwingt sie zugleich zur
Selbstentlarvung ihres ganzen bisherigen Treiben ». Der Uate
Weltkongreß der Kommunistischen Internationale in Moskau
hat die Politik aus den Reihen der Jugendorganisationen ver-
bannt , — eine späte Einsicht , könnte man sagen. Die BildungS-
und fatalistische Erziehungsarbeit wird heute, begleitet von
einem unglaublichen Geschreibsel in allen kommunistische «
Preßorganen , auf den Schild erhoben. Ganz versteckt findet
man in solchen Artikeln das Eingeständnis : »Di« Sozialdemo¬
kraten haben auf diesem Gebiet mehr geleistet al» wir ".
Wenn der Schreiber dann daran di« Bemerkung knüpft: »wir
(die kommunistische Jugend ) müssen sie auch auf diesem Gebiet
besiegen ", dann stehen einem unwillkürlich die Siege auf den
anderen Gebieten, auf denen die Sozialdemokraten schon -be¬
siegt

" sind , vor Augen. Der vollständige . Sieg " der Komm»,
nisten auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Interessen der Ar¬
beiterjugend geht z . B . klar au« dem oben angeführten »Nieder-

ringen " des Roja hervor. Er ließe sich noch restlicher illustrie¬
ren , wenn man die verschiedenen wirtschaftlichen Forderungen
der kommunistischen Jugend au » dem Laufe der letzten drei
Jahre gegeneinanderstellen könnte. Da» Beispiel der fM-
dungsarbeit bei den Kommunisten für »kleinbürgerlich und « -

formistisch
"
, der aktive politische Kampf der Jugend war da-

gegen das allein richtige . Jetzt guckt man den Reformisten
ihr« Methode bis ins Kleinste ab . ahmt sie nach . — husch, sind
sie . besiegt "

. Einen noch viel größeren Sieg werde« di« Kom¬
munisten unzweifelhaft auf dem Gebiet des Jugend wandern»
erringen : was eine Nummer der »Jungen Garde " a« Pathos
für dar Schöne, Gute und Notwendig« de» Wandern » der ar¬
beitenden Jugend aufbringt , bringt selbst «inen Kenner Qkm
Wandlungsfähigkeit ins Staunen . Aber da» Stadium des letz¬
ten Selbftunterhaltungskampfe », in dem die kommunistische
Jugendorganisation sich befindet, erklärt alle». Sie versteht
nicht einmal , mit ihren Prinzipien würdig unterzugehe«, sie
sucht sich zu retten durch einen erbärmlichen » nSverkauf ihret
ganzen revolutionären Prinzipienbestande ». Ar wird ihnen
nichts helfen, sie werden ihren Untergang nicht mehr ' abwendea
können.

EZZ3I Schach | L
Bearbeitet vom Arbeiter - Schachklub Karlsruhe . Einsendung«

und Lösungen sind an die Red. de» .Volksfreund" (Schach-
abteilung ) zu Pichten .

Lokal der Arbeiterfchach -KlubS: »Salmen ", Ludwtasplatz.
Spielabende : Montags und Freitag » abend» H8 Uhr.

. Abgelehntes Königsgambit .
R . Loman G. I . v. Geld«

Weiß . Schwarz.
1. e2 — e4 «7 — «6
2. f2 — 14 L18 - o5
8. S gl — ß d7 — d6
4. c2 — c3 L 08 — g*
5. 14 X ©5 . . . . . .

Diese Fortsetzung, di« ganz gut zu sein scheint, wird tat Bll -

guerschea Handbuch gar nicht berücksichtigt.
6. . dSX «6
6. Lfl — c4 S b8 — c»
7 . b2 — b4 L c5 — dfl

Auf 7. . L b6 würde n .itülüch 8. b5 nebst L fl statt
di» Folg« sein . __ _

8. d2 - - dS D d8 — e7
s. o — o S g8 — f6

10. Lcl - g5 h7 - h6
11. L g5 — eS a7 — «5
12. b4 — bß 8 c8 — d8
13 . 3 bl - 62 8 d8 — e6
14. h2 — hS L a4 — h6?

Ein schwerwiegender Tempoverlust; sofortiger Abtausch aas
ist hier geboten.

15. 68 — 64 ! . . . . . .
Nun droht 16. gl .
15. . L h5Xß
16. D dlXfS T »8 - 68
17. D 13 — iö 8 e>6 — 18
18. Tal — dl 8 18 - 67
19. L ol — b3 8 67 - bS

Anderenfalls wird 6 o4 für Schwarz sehr unangenehm.
20. dtXoV 1)
21 . I) i5Xe5 L 60X «V
22. L e8Vb6 C7XW
23 . 8 d2 - c4 !
Der Gewinnzug.
28. . Le6Xc8

Auf 28. L c7 entscheidet 24. T äS matt , K d8: 2S. «5.
Oder 23. . . . . . T dl : 24. T dl : . L e7 25 . 8 d6 + , L d«:
26 . T d6 - , 8 d7. L 17 schach usw.

24. 6 c4 — d 6 -s-
e4 — eö

26 . L b8 — c4
27. 8 66X17
28. K gl — hl
29. 8 t7XtiS
30. T tl - t4

K «8 — 18
aß — a4
L c8X «*
L e5 - d4+
T d8 — c8
T o8Xc4

Aufgegebe«.
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Geschichtskaleuder
1 . August. 183b "Jakob Andorf, Berf. der Arbeiter-Mar¬

seillaise. i» Hamburg . — 1814 Beginn de« Weltkriege«. — 1821
xT . I . Ryan, Führer der australischen Arbeiterpartei .

Karlsruher Parteiuachrichten
Bezirk vrierthri « . Morgen Mituvoch , abend« 8 Uhr , findet

im . Äeiertheimerhof" eine Bezirksver sammln g statt.
Genosse M u r m a n n spricht über „Versicherungswesen" . Es ist
Pflicht eines jeden Genossen und jeder Genossin in dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen . Bolksfreundleser sind freundlichst
ringeladen.

Berei« Ardeiter -Jugeud Karlsruhe
Woche,iprozramm vom 1 . bi« 8. August

Lannerttag , 4. August: Sbendfpazierzang . Treffpunkt Sch loh¬
platz.

Tönning , 6. August: Moesalbtour . Abmarsch b Uhr morgens
vom »Tivoli " .

Rontng , 7. August: Spielen « uf dem Platz der Freien Turner .

Die Not der Ltadt
Obgleich nur noch ganz wenige Monate uns van der New

wohl der städtischen Kollegien trennen — am 19 . November sol¬
len hie Wahlen stattsinden — war in der gestrigen Sitzung de«
vltrgeransschnfle« doch nicht da« geringste von einer Wahtsti«
» nng zu merken . Und dabei waren doch gerade die zur Be
schlußfaffung stehenden Gegenstände früher die zu Wahlreden
ganz besonder« geeigneten Objekte . Hunderte, tausende Stim
-men winkten, wenn es dem tüchtigen Stadtvertreter gelang, einen
ganzen oder einen halben Pfennig von so einer Gebühr abzu
zwacken; und wenn gar 5 Pfennig dem Stadtrat abgehandeit
werden konnten, dann lvar der »Sieg " gewih! Tempi Passat , l
vergangene Zeiten ! Fahrpreiserhöhungen, Wochenmarktgebüh -
een, Rülkgeld, da« sind heute keine Zugstücke für Wahlzwecke
mehr. Ueber jeder Vorlage steht heute da« harte , unerbittlich«
Mutz, die Not der Stadt , das ganze Elend unserer Zeit . Da
verstummt der Parteistreit ; höchsten« noch ein unenstvegter,
demagogischer Deutschuatioaaler, den solche Not kalt läßt , satt
lassen muß, denn t \ ist ja Hauptschuldiger am Elend, bringt noch
einige parteipolitische Sprüchlein zuwege . Die ihrer Verantwor
tung bewußten Gemcindeberordneten aber können nicht» andere«
al« Ja sagen , wenn sie nicht wollen, dah andern Tags die Stadt
vor dem Bankrott steht . — —

Mehr als alle Warte, al» alle Reden, als alle Erläuterun¬
gen, Erklärungen und Begründungen wirken di« wenigen Zah¬
len, die der Oberbürgermeister zu Beginn der gestrigen Sitzung
mitteiltc . Der Personaletat — also der Aufwand für die städ¬
tischen Beamten, Angestellten , Arbeiter. Pensionäre, Hinterblie¬
benen, ausgenommen di« Ausgaben für Schul« und Pollzei —
beläuft sich am 1 . Juli 1821 auf 58 Millionen 566WO Mark ^ am
1 . Januar 1822 war der Betrag auf 101,8 Millionen angestiegen,am 1. März auf 118,36 Millionen, er beträgt jetzt 329 Millionen
692 080 Mark i« Jahre ; hinzu kommt der Anteil der Stadt an
der Bezahlung der Lehrer und für di« Polizei, das ergibt dann
alles in allem 383 Millionen 312000 Mark. Die Stadt matz
«lf, täglich über 1 Million für Gehälter «nd Löhne «ufbringen.
Daß trotzdem die Verelendung der Beamten, wie der Arbeiter-
fchaft eine immer größere wird, ist nur zu bekannt. Di« Ent -
Wertung de» Geldes »nd die Verteuerung der Lebenshaltung
schreiten diel rascher voaoärts wie die Besserung des Ein-
komniens . Im gleichen Maße stieg und steigt natürlich auch der
sachliche Aufwand, die Ausgaben für Materialien , Kohlen usw .— Und die Einnahmen ? Vom Reich kommen 26 Millionen, an»
den Umlagen 33,4 Millionen ! Was f«Pt , kann nur durch die
Gebühren eingebracht werden. — Das waren die nackten, nüch¬ternen Tatsachen und Zahlen, die der Oberbürgermeister vor-
trug .

Und dieser nackten Wahrheit gegenüber verstummte die Kri
der Fraktionen . Es blieb den Sprechern der Parteien nichts

Wrig , wie die Zustimmung zu geben. Bon den sozialistischenParteien sprachen unser Gen. Schwall und St .v . Kruse .Gen . Schwall betonte, daß keine Rede davon sein könne, daß

Kmch md Wiffruschaft
VrüfunzSkonzrrte »eS Mnnz ' sche« Konservatorium «

2n dankenswerter Weise hatte die Leitung eine Auslese
»ÜkÄk .

" unter den Studierenden , so daß die Prüfunnsko^ arteAbende zusammengedrängt werden konnten, iu denen
- feeKwüi °

Ä
man<̂ en schonen Leistungen freuen konnte . Welchen

tmÄ HEuugen d'e Austretenden in ihrer Mehrzahl un-
»bnIiEor aus unfern Besprechungen , die wir überVeranstaltungen Ichr .eben , hinreichend bekannt sei» . Di«ließen durchweg ernste« Fleiß und ein« gule
Ä " '8 «°b«n ein beredte« Zeugnis davon , mit
beit̂ ^ - künstlerischem Ernst am Munz -Konservatorium ge« .Am zweiten Abend fiel «nS besonders der

?ui' r
ie "en liieigenspiel UNS aus

Hub7r £ r J eH *? * J!,»eit * beä Jnstrumentalverein « bekannt ist.
d°n » L ^ r sein Alter ein großartiger Techniker ; dringt er mit
r>« «* » --

^ usikalis» chlman » . Itrncr Martha Bastel mit
Scheini, . ^ ° d^ " Werk von Schumann und Gertrud
schen Ba^ t? OTit ei" » vortrefflichen Wiedergabe der symphoni -
cen es be. ^ n von Cesar Fra -ik . An beiden Addenden wa-
nuf das ^L- ise nur Sängerinnen , di« den Schritt
ft e I u,,d in Podium wagten. Mina Neck , Martha Ba -
b »n Sck..,»» lesca Weh - lern hatten sich LiedsMpfungen
^ * & ™

Z 'Jr ?ani und Schubert gew^ U , wäh « nd mit
m e r (j, -. " °us Opern von Kreutzer und WÄer » « selBoll .
Geigelt "^ederholt öffentlich hörten) und Mqrthaten . Es bliebe„

^"dtrelchen , sehr beifallsfreudig«» Hörer erfreu -
Schwär , " «h zu erloähnen, die musikalische Erika
Becks, die eine Konzertstück (Werk 82) und Irma
Stationen si „d fundierte techn,,che Fertigkest bekundete . Rc-
wir uns , daß ,g

! ^ mlerkonzorten selten zu,find « , ; si, fr« ,,-«
zweifelhaft begabt« , Ä Leistungen des ,cha»spielerisch un-
stungen empfi »« n ^ ' l ° f Lauer - Corsen sehr gut7 Lei -
Orchester der Anstäl« ul den Dienst der Jugend hatte sich da «
einer namentlichen Th - M u n z ' Direktion gestellt , von
wir es bei zurückliegendestLehrers sahen nur ab. weil
habe» i-riwen ^ chulerauffuhrungen auch so gemacht

M . Ft .

die Stadt die Beträge durch Anleheu oder durch di « Umlage her-
einbrinye . Bezüglich der Sparmaßnahmen , die bei der Straßen¬
bahn geplant sind, ersucht der Redner, daß dieses Sparen nicht
auf Kosten der Angestellten geschehe «nd auch nicht auf Kosten
des Publikums . St .v . Kruse stimmt namens der unabhän¬
gigen Fraktion den Gebührenerhöhungen zu. »Was nützt es
meinte er, wenn man Vorschläge macht, die nicht realisierbar ftnb
Wünsche vorträgt , die nicht verwirktlicht werden können ? " Wir
können uns erinnern , au» dem Runde diesesRedners und seiner
Parteifreunde auch schon andere Tön« gehört zu haben. Aber
wir freuen uns chrlich, daß man bei de» Unabhängigen jetzt
endlich anfängt , realpolitisch zu denken . Da werden wir uns
bald auch «n Bürger au»schuß finden l -

In einer knappen Stunde waren die Vorlagen erledigt.
Die Annahme erfolgte einstimmig. Die Erhöhungen treten heute
bereits in Kraft . In einer Heuaigen Sitzung hat der Bürgcr -
ausfchuß ü wchixre Vorlage» zu,erledigen , die weniger wichtiger
Art *»». * '■

Weitere Erhöhung des BrotpretseS
Wie das Nahrimgkmittelamt im Anzeigenteil bekannt

gibt, wurden infolge Erhöhung der allgemeinen Unkosten,wie Kohlen, Fuhrlohn «stv . die Preise siir r a t i o n t e r t e 8
Brot mit Wirkung vom 1 . August d. I . ab weiter hinauf-
gesetzt . Es kosten jetzt: Ein 1500 Eramm-Brot 18 Jt , ein
760 Gramm-Brot 6 ;5Ü l* ,ein 100 GramM -Drötchen 95 H .

Aerienzeit
P . M. Rach langen kühlen Regentagen stellt sich nun jetzt wie¬

der heiterer Sonnenschein ein, zur Freude von Jung u. Alt, denn
die Ferienzeit hat begonnen. Wer et Nur irgendwie mache»
kan «, der packt seine Reisetasche u«w fährt hinan », um an einem
stillen Ort Ruhe und Erholung zu suchen ; besonder « unsere
Schuljugend erwartet fieberhaft die großen Sommcrferien .
Wie lang« schon vorher erzählen sich die Kinder untereniander ,
wohin e« in diesem Jahre , geht . Die einen fahren aufs Land
gn den Großeltern , andere zu einer Tante , wieder ander « haben
bereits schon die Reise auf d «n Heuberg angetreten und wieder
ander« find noch glücklicher und könen gemeinsam mit ihren
Eltern ein« richtige Sommerfrische aussuchen . Daneben steht
aber ein beträchtlicher Teil Kinder wohl die Mehrzahl —>
denen es nicht vergönnt ist, ihre Ferienzeit irgendwo zuzubrin .
gen ; sie müssen deshalb in der Stadt zurückbleiben . Für diese
Daheimgebliebenen gibt es allerdings in per Stadt keinen Ort ,
der irgendwie einen Ausgleich gegenüber dem , was ein Land¬
aufenthalt bietet, bringen könnte . Gin ffreudenst« hl bleibt'
aber den Zurückgcbriebenen dort ! dir ssrrkenspazlepglnge der
Kinderfchutzkommtssio», die tu die eintönige Ferienzeit etwa»
Freude und Abwechsknng hinein bringen. Die Binder verbringen
hier manchen Nachmittag bei genietnschaftkichem Spiel und Ge¬
sang. Wie altzähalich so will «nrch diese» Jahr wieder die Kin¬
derschutzkommission einen kleinen Imbiß verabreichen. Bei
der zurzeit herrschenden Teuerung und Geldentwertung ist «S
aber schwer, den Anforderungen gerecht z» werden, denn nicht
nur Luft und Sonne braucht unser« Jugend , der Aufenthalt im
Freien bringt auch gesunden Appetit . Di « Linderschutzkommrssio «
richtet deshalb an ' alle Kinderfrrnnde die Bitte , sie zn unterstützen,
sei es mit Lebensmitteln oder mit Geld.

Morgen Mittwoch findet der erste Ausflug statt . Trinkbecher
sind mitzubringen. Die Kint-er sammeln sich «m den bekannten
Plätzen :

Ostffadt? vor der Karl - Wilhelmschule ; Altstadt: Ecke Kronen-
strahe und Schlotzplatz ; Mittelstadt : Ludwigsplatz; Tüdweststadt:
Sonntagsplatz ; Weststadt : Gutenbergplatz; Mühlburg : Flieder-
Platz ; Südstadt : Werderplatz und Tivoli ; Rüpurr : bei Frau
Moritz. — Die Genossen , die zurzeit Urlaub haben, - find zur
Mitarbeit willkommen.

Kind«rschptzko « misst»». Die Geriossiunen der Südstadt wer¬
den zu einer Besprechung auf heute, Dkenstag übend 8 Uhr, zu
Genossin Bernauer , Winterstr . 37, 3. Stock, eingeladen.

* Der Dollar « s . -— 100 deutsche Mark in der Schweiz 86 «
Rappen. Die schwere innerpolitische Krije, verursacht durch das
Sonder vorgeh « « Bayerns weqen der Schutzgesetzgebung ,
dazu die schwierigen außenpolitischen Verhältnisse- und dis noch
sehr problematischen Aussichten für ein Moratorium der
Entente für Deutschland, dessen Wirtschaft unter den unerträg¬
lichen Reparadionsiasten fast gänziich zu unter !ioaen dwht, brin¬
gen uns dein österreichischen Finanz - und Wirtschaftschaos mit
Riesenschritten näher . Der Verfall der deutschen Währung nimmt
in erschreckendem Maße zn, und es scheint fast ausgeschlossen ,
trcch aller WilleuSkraft und trotz aller Experimente aus dem
Wirrwarr , in den ein unglückseliger Krieg die Welt gestürzt hat,
wieder heranszukommcn. Der Dollar stieg infolgedessen in
Berlin letzten SamStag auf den selbst in kritischsten politischen
Zette» nie erreichten Höchststand von 606, andererseits ' bezahlte
man in der Schweiz für 100 deutsche Mark den kaum nennens¬
werten Betrag von 86 )4 Etappe» . — War bei einem derartigen
Geidstand Mp weiterem Sinke« der Valuta demnächst für die
SebenShaltungSkostrnaukzuwenden sein wird, wird man sich leicht
vorstellen könuen .

^
60. Geburtstag . Prof . Dr . Wilh. Aug Lay am Lehrer¬

seminar H in Karlsruhe vollendet« letzten Sonntag seinen 50.
Geburtstag . Er war einer der Bahnbrecher der modernen Ex¬
perimentalpädagogik und hat sich folwohl als Praktiker wie durch
zahlreiche Werk« über experimentale Didaktik, Tatschule unst
VotkSerziehuug bleibende Verdienste erworbe n.

Borstcht beim Einsteigen in den Zn«. Sonntag früh ver-
fuchke eine Frcnr im ^ lMakbochrkhos :jn den langsam anfahrenden
Zug einzusteiacn;

'
sie geriet aber Mischen zwei Wagen uud

wurde eine Strecke Weg« geMetsi , wobei sie Verletzungen im
Besicht davontrug.

Ein 20-Mark-Stück 2000 JK. Der Ankauf von Gold für das
Reich durch die Reichöbank und Post erfolgt in der Woche von,
31. 7. — 6. 8. 22 zum Preis « von 2000 M für ein Zwanzigmark¬
stück, 1060 M für «in Zchchmarkstück. Für ausländische Gold¬
münzen werden «nchpdocheüde Preise gezahlt. Der ^Ankcnrf von
ReichSsill'ermnnzen durch die Rstichsbank und Post arfvstft unver¬
ändert bis auf weitere- zum 40fachen Betrag de« Nennwertes .

Turnerische Ehrung . Man Werbt nnSr Turrnnfpektor Adam
2 e o n h a r d t an der Bad . TurttlthrvrbildungSanstalt wurde vom
Karlsruher Männerturnverein , desieu Turnwart er in
deu ersten Bereinrjahren war , auf Grund seiner großen Verdienste
um das Badische Turnwese» zum Ehrenmitglied ernannt .
48 Jahre lang stand Leonhardt in turnerischer Arbeit and hat
sich bsscmberS als Mitarbeiter MqulS, .als Herausgeber von des¬
sen Turnbüchern , wie als Leiter von Vorturner - und Turnleh¬
rerkursen verdient gemacht .

" "
Stödt . KonzrrthauS. Auf di« heute Dienstag und morgen

MiMvoch jtattfinüenüe» letzten Aufführungen .der Operette
MaSeottchen " sei hiermfi nochmals hingewiesen. — Wie bereits

bekanntgegoben , findet Donnerstag die Erstaufführung der Ope¬

rette »Der Tanz ins Glück " von Robert Stolz statt. Inszeniert
wird die Operette von Direktor Steffter .

Stadtgortenkonzrrt . Im Stadtgarten veranstaltet die
Feuerwehrkapelle am Mittwoch abend zu , ermäßigten
Eintrittspreisen einen Richard Wagner -Abend . Bei schlechtem
Wetter fällt das Konzert aus .

' "
* Nnw . . . ^erlich« Zusätze auf Sendungen «ach Pole«. E»

werden häufig. Briefsendungen nach Polen aufgeliefert, die vom
Absender mit ungebührlichen und für Pisten verletzenden Zu » !
sätzen versehen sind . Die polnischen Dienststellen haben in Aus»
sicht gestellt , solche Sendungen künftig von der Beförderung au»-
zuschließen . ES liegt daher im Interesse der Absender, sokhe
Zusätze zu unterlassen. . ,

Z« dr« Selbstmord in Beiertheim. Unsere gestrige , dem
Polizeibericht entnommene Meldung über einen Selbstmord
bedarf einer Berichtigung. Wie un» heut« mttgetilt wird, handelt
es sich um den etwa 50 Jahre alten Schreinergehilfen Karl
Zerr » der aber keineswegs dem Trünke ergeben war . E» schei¬
nen eher eheliche Verhältnisse Vorgelegen zu haben, die den Mann
z» diesem Schritt veranlaßten .

Fingerahdruckverfohre«. Die seit 18. Mai d. I . bei der
hiesigen Polizeidirektion errichtet« Erkennunsdienststelle fminte
bis heute schon in 8 Fällen die richtige Persönlichkeit von Ver¬
hafteten , welche den Behörden falsche Namen angegeben hatten^
auf grund der Fingerabdrücke feststellen . _ __

Unfall. In verflossener Nacht wurde ein Reisender aust
Baden -Baden in der Ettlingerstrah « beim Ueberschveiten 4>er
Gleise von einem Straßenbahnwagen angefahren mnd «v '
Kopfe erheblich verletzt , sodaß er bewußtlos liegen blieb. Auf
Anordnung eines Arzte« wurde der Verletzte nach dem siädt.
Krankenhaus verbracht.

Valuta -Bericht vom 31 « Juli
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 0 .80 Cts . Tiit »

zahlung Holland notierte etwa 288 .80 M per holl. Guld . ; Schweiz
noiierte etwa 127 Jtt per fchw. Fr . ; Auszählung England notchrte
eteva 2875 Ji per Pfb Sterl . ; Frankreich notierte etwa b&M -ck
per frz . Fr . ; Neuyork notierte etwa 670 -ck per Dollar . '

Wcktt«r»achrichtLndienst der Badische »» LaudeI »
»vetterwarte «ottt 1. Au gast

Meist bewölkt , strichweise Gewitter und Regenfälle. mäßig
warm, meist westliche Winde. ——

Mrsservtsnck ckes Mdelvs " «
, SchusterInsel 278 , gef . 7 ; Kehl 364, gef . 6 ; Maxa« 862.

gef. 14 ; Mannehim 483, gef. 3. ^

Letzte Nrrctznctzten i
Die italienische Ministerlrrise i

R,m , 31 . Juli . Nachdem die Sozialisten den Vorschlag Or ..
landos ablehnten» mit. den Faszisten . oder der Rechten in ein«!
Kombination einzutreten , hält man den versuch Orlandos » das
Kabinett zu bilden, für gescheitert . Orlando begab sich abend»
zum König , um ihm über die Lage, die noch immer ungeklärt ist»
zu berichten . Nach dem Besuche Orlando » ließ der Ziönig den
Kammerpräsidenten de Nicola zu sich kommen. Dieser hatte dann
e,n« lange Unterredung mit de Facto , dessen Rückkehr man für
möglich hält» , . . . , „ . . _

Rom, 31 . Juli . (Wolfs.) Orland , erklärte abend« den«
König, daß er es ablehnr, das Kabinett zu bilden.

Die erste« Angeklagten vor dem
Staatsgerichtshof

WTB . Leipzig , 31 . Juli . Die erste Verhandlung des Staats .-
gerichtshofr » zum Schutze der Republik findet unter dem Lorfitz -
bes Senatspräsidenten Dr . Schmidt, des Leiters der Kriegsbe»
schuldjgtenpwzesse , am 10. August statt. Als Richter nehmen dich
Reichsgeriästsräte Riedner und Dr . Weingarten , außerdem de^
früher« Reichskanzler Fehrenbach . di« Reichstagsmitglieder Her-,
mann Jäckel nick, Erkelenz teil. Verhandelt wird zunächst gegei*
den Archivar Karl Laun aus Gießen und Genossen , den Kauf,
mann Julius Mengcrt aus Nürnberg, den Kapitän Eduard
Geerken aus Hamburg, den Kaufmann Georg Bühler «u<
Oppurg, dem Studenten Manfred « acherer au» SeibewerU und
Genossen , sowie gegen den Landwirtschaftselrven Rudolf
Ciepke aus Greffswald.

kleine Nachrichten
Friedrichshafe«. Eine Verordnung im Reichsanzeiger b«.

stimmt, daß die Luftschiffbau-Zeppelin-G. m . b . H . hier em
starre» Lufffchiff mit 70 Rm . GaSraum -Jnhalt bauen und Mt
Probeflügen ,n Deutschland verkehren lassen darf . Dos üafft
schiff ,st für die Vereinigten Staaten bestimmt, Die
Bauzeit beträgt VA Jahr .

Lauterbruan (Berner Oberland ) . Am Sonntag abend
stürzte im Rothtal beim Auffticg auf die Jungfrau eine f S h
rerlose Partie , bestehend aus zlvci Herren und einet
Dam«, über eine 100 Meter hohe Felswand zu Tode . 'Di«
Leichen konnten geborgen werden.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheoufgebotr. Gustav Oberle von Pforzheim , städt. Ar- ,
beiter hier, mit Clara Beiz Witwe von Görlitz. Alfred Jacob
von Guben , Kaufmann , mit Frieda Weiß von hier. Gottfried
Gchantz von Berlin , Kaufmann hier, mit Bertha Ritter »ott
Zürich. Othmar Eble von Busenbach. Eisenbahnbetriebs -
Assistent hier, mit Klara Kunz von Zaber » ; Rudolf v« u Dorp
von Solingen , Bahnbecunler in Kettwig, mit Herm' u« Anke -
Witwe von hier .

Geburten . Franz Hermann , V . Franz Martin » Bahn «
arbciter . Walter Rudolf, Vater Walter Bender, KaiifmMin.
Elfriede Jngebovg, Vatrr Karl Joos , Maler . Kvrola Marga¬
rete Elisabeth, Vater Alfred Engelhardt , Kaufmann . Wolf-
gang Friedrich Paul . Vater Paul Kauchcr, VerwaltuqgS»
Obrrsekretär . Anita Kätchen Frieda , Vater Emil Zimmermann, '
Bahnarbeiter . Gertrud Marta , « ater Max Herrmarrn, Strei -
fenmeister. Ruprecht Berthold, Vater Heinrich Wagenknecht .
Eisenbahnoberfekretär. Hannelore Karoline , Vater Andr . Rckbel ,
Zeichenlehrer. Elisabeth Anna . Vater Josef Glaser . Heilgehilfe.
Willi Robert, Vater Robert Rupp. Installateur . Ruch Amalie,
Vater Friedrich Sebald, Ingenieur . Frieda Ella, Vater War
Hettel , Händler . Liselotte, Vater Ernst Gizzi, Bahna rbeiter . ;
Friedrich Rudolf, Vater Friedrich Seitz, Elektromcmtsur. -' Wer«
ner Wendelin Leopold, Vater Leopold Lorenz, Kaufmann .

TobesfkNlr . Karl , alt 7 I ., Vater Hermann Weyz, Schlos¬
ser. Karl Zerr Schreiner , Ehemann , alt 80 I . KrrroSEtz:
Kühen, alt 46 I . , Ehefrau des Taglöhner » Hermann Kühen.

'
Wilhelm, alt 25 Lage, Vater Albert Seiler , Eisenbahnschaffner.

Bcerdigungszeit und Trauerhau » erwachsener verWprßa»«« ^
Dienstag , 1 . August, 5 Uhr : Berta Eihlrr , Fabrikarbeiterin .
Ernststraße 2.

v
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Berlin . Der angebliche Student Werner F l e s ch , der

seinerzeit verhaftet worden war , weil er unmittelbar nach Be ;
kanntgabe der Ermordung RathenauS im Reichstag dem Abg.
Helfferich einen Blumenstrauß mit einer schwarz - weiß -roten
Schleife überbracht hatte , dann aber wieder freigelassen wurde ,
4st am Samstag aufs neue verhaftet worden und zwar wegen
Teilnahme an dem Attentat auf Maximilian Harden .

Lübeck. Ein Posthttfsschaffncr , der am Samstag 4 Mil -
st«»en Mark unterschlagen hatte , ist festgenommen „ worden .
Vas Geld ist vollständig zur Stelle gebracht . 1

Benningen . Bor kurzem hatte ein Postillon den Postwagen
»wischen Venningen und Edenkoben auf der Landstraße stehen ge¬
lassen mrd aus demselben 8« Ovv M geraubt . Vorige Woche ließ
nun der Postillon feiner Geliebten in Edenkoben die Nachricht
zugehen , daß er sich mit dem Geld « einige schöne Tage gemacht
halbe mit dem Bemerken , daß eS schade sei, daß das Geld so
schnell alle war . Er ist jetzt Lohnkutscher in Lyon und denkt nicht
daran , so bald wieder nach Deutschland zurückzukehren .

HelsingfvrS . Rach einer Meldung der »EraSnam Gazeta
hat der Oberst « Gerichtshof am 28. Juni das Todesurteil gegen
die rnssische» Geistliche« bestätigt . Das allrussische

‘
Zentral¬

komitee hat ihre Begnadigung befürwortet .
London . 205 gefangen « Reguläre entkamen aus dem Ge¬

fängnis von Dundalk durch ein Loch, das durch eine ungeheure
Mine in die Mauer gesprengt war . Durch die Erschütterung
wurden viele hunderte von Fensterscheiben in der Stadt zer¬
trümmert . Boi dem an die Explosion sich anschließenden Kampf
wurde eine Reihe von regulären Führern gefangen , Kommcm -
dant Mason und eine Anzahl Freistaatler wurden verwundet .

Schriftleitung Georg Tchöpflin . Verantwortlich : für Ar -
tikel. Politische Uebtrsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande . Gemeindepolitik . Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winters für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau » Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport V. Hermann Kadel ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger » sämtliche in KarlSrube

Bt» zu 4 Zeilen Bei 6 und mehr Zeilen« k. r— bi« Zeile UßCClUßUnjCigCC Mk . die Zeile
(BergnügungSanreigen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Athleten -Gesellschaft .) Jeden Dienstag u . Frei¬
tag , abends 7 Uhr , UebungSabend im Schremppschen Bierkeller .

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft E . V ., Abt . Weststadt .)
Heute Dienstag oben 8—'V4|8 Uhr : Turnen der Schüler » anschl.
Turnen der Mitglieder . Vollzähliges Erscheinen erwartet
4562 Der Turnwart .

Karlsruhe . (Arbeiter -Sänger - Kartell .) Mittwoch , 2 . Aug .,
abends 8 Uhr , Kartellverfammlung „Stadt Baden "

( Ecke Krieg -
und Lessingstraße ) . Vollzähliges Erscheinen erwünscht .
4530 Der Vorsitzende .

Karlsruhe . (Sängerbund . Vorwärts " .) Heute 8 Uhr
Sängerversammlung . Wichtige Tagesordnung . Am 12. resp .
13. August Moosbronner Ausflug . 4561

Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Heute Ausschußsitzung Lokal.

iempp- . . . mit 10,25 1. 507. Bohieskaffee
ISCnUlly zo haben in allen einschlägigen Geschäften . ragender Qualität.

Christian Blempp , Karlsruhe , Kaffee - und Tee -Import . — Oross -Rösterei . [1503

Berichtigung .
Dl © Eintrittspreise zum Konzert derHarmonle -

kapelle am Diedstag , den 1. August d . J ., abend 8 — U Uhr ,
betragen : für Nichtabonnenten - Erwachsene 10 Mk ..
Kinder 4 Mk ., für Abonnenten -Erwachsene 4 Mk ., Kinder

2 Mk ., einschließlich Vergnügungssteuer . 1443

AiMer-Tir»- md Srottbnd
X . « reis Gruppe Karlsruhe IN . Bezirk

il> Gruppan-Turn-
am 5., 6 . und 7. Mgust 1922 in
Blankenloch
(Sportplatz am Hardtwald )

:
* • *

SamStag , de« S. August 4«22 , abends 8 Uhr
im « afthauS zum Bahnhof
foslbsnkott

Sonntag , de» « . August 1022
Morgens 5 Uhr : Wecken. 6 Uhr : Beginn der
Einzelwettkampfe . 8 Uhr : BereinSwertung » -

>»m Fest -
Turner ,

Schülerinnen ,
Guuder -Borführnnge « : Schlag -, Faust - und
Fußball -Wettspiele . Konzert . Abends >/r? Uhr :
Bekanntgabe d . Resultate . Bei Einbruch d .Dun¬
kelheit : Pyramide « mit beugal . Beleuchtung .

Montag , den 7, August 1022
Nachmittags 4 Uhr : Turnspiele und BolkS -

belustignugen aller Art .
Zu diesem Feste laden wir die Arbeiterschaft
von Karlsruhe und Umgebung ein und erwarten

zahlreichen Besuch .
Der Aestansschutz .

Eintritt : TageS-Karte Mk . 8.— , HalbtagS -Karte
Mk. 5.—. Eigene Bewirtschaftung .

dj

Auch
Aufruf !

_ in diesem -Jahre zeigen sich die
Schäden. die der Krieg und seine Folgen der
heit unserer Kinder Mgcfügt hat , in
luhem Maste. Tausende von Kir '

Scsund>
.. .. . .. , . ganz erhed-

Tauiende von Kindern sind kränklich
oder erholungsbedürftig . Um der größten Not zu
steuern, sollten im Laufe dieses EommcrS etwa
8000 Kinder ans allen Schichten der
Bevölkerung und avS allen hiesigen
Schule « zur Kräftigung ihrer Gesund¬
heit in Kinder » Erholungsheime aus »
gesandt werde«.

Die Kindererholnngsfürsorge ist eine
der wichtigsten Aufgabe » unserer Heit.

Zur DurchAhrung dieser großen für die
kuuft uuseres Bolke, '

so bedeutenden Werke » find« ehr ak» 8 Millionen Mark nötig .
Die Zuschüsse don Staat und Gemeinde und die

Beiträge der Elter « reichen nicht au«, um alle Kosten
pr decken. 8

Darum ergeht der ernste Mahnruf an Alle :
Helft die Gesundheit unserer Jugend

zu erhalten !
Männer und Frauen , Körperschaften und Ber¬

ti«« tretet unserem Verein al» Mitglied bei und
»nterstützt dadurch unsere gute Sache. Jedem ist er
überlassen, dir Höhe seines Jahresbeitrags selbst
lestzusetzen.

Aach einmalige Spende « werde»
dankbar angenommen.

Stiftet Kleider, Unterwäsche usw. für arme Sinder .
r Groß ist die Ttotl

Unsere Mitbürger , die stet» ein gutes Herz für
unsere Bestrebungen hatten , werden auch i » diesem
Jahre nicht versagen und unS ihre Hilfe angedeihen
lonkn zum Wähle nuferer Heranwachsenden Jugend .
Ultgnrderbeiträge und Spenden bitten wir entweder
ims unserer Geschäftsstelle einzuzahlen oder auf unserder BereinSbank oder unser PostscheckkontoRr . 29667 beim Postscheckamt Karlsruhe zu über¬
weisen .

BlltioSWWlseKiirlMheE .B.
Geschäftsstelle: « reuzstratze 16, Telephon 6318—5318 .

SiUiibraa - en
in allen Arten

noch zu billige « Preise «.
Empfehle besonders
Arbeitsschuhe,
Knaben- nnd

Mädchen - Stiefel ,
Sandalen ,

(Leder, Lasting).
Tuch - « . W .nter-

Hansschnhe
E . Maier
tzerreustr . 10 , 1 Treppe

bei der Kaiserstraße.
kein Laden !

r

^
= il = =

fResidenz-
^ Ulaiilttpa « « » 3C

□G
i

Waldstrasse 30 — Telefon 5111 . *"

Ab Mittwoch , den 2. August bis einschl .
Freitag , den 4. August :

Die Seichte
einer Jltörderin

Frauenbeiehte
6 Akte

Natur im Film
Allerhand Fischjäger

Der gehende Kristall
U 2 . Episode , 6 Akte

Unter den Krallen der Löwen
DE ll

6acto und Spott-
ftll HP®otnmeeioUUc»
Ultpgt « lndjacken ,
Drilchhosen und Kittel ,
Hose» aller Art , lange
und Breche», verschiedene
Damenbekl . - Stücke und
Schuhwaren sehr Preis -
wert abzugeben bei 455«
S.Akt>rs»,

°K"§L
» uiyttge

MSmvWerin
alsbald gesucht . ?

Offerten unter Rr . 4558
an das Boltssreundböro .

Bon kl . Familie wird
ordentliche Kran
gesucht , welche wöchcntl.
einen Tag im Haushalt
mithilft n . einmal monatl .
wascht. Gute Bezahlung ».
frVl . Behandl . Zu ersr . unt .
Nr . 1641 jm „Bolksfrcund " ,
Sin tüchtiger,selbständiger,

lediger 1642

MerMler
für Gleichstrom zum so¬
fortigen Eintritt gesucht
MittelbadElektrowerh
Fr . Streb , Offenburg .

Cafe desWestens
j , am Mühlburger Tor.

Wiedereröffnung der umgebauten Räume ,
Dienstag , den 1 . August , nachmittags 4 Uhr

Grosstädtisches Cafe :: Eigene Conditorei
Künstlerorchester : WILLY EDER

4558 Tägliche Konzerte ; 4 Uhr nachm . , 8 Uhr abends . 3

I Ardetler-Gesaug-^ereiu .FreiheU" I
Beiertheim. | |

< Todes-Anzeige. ■
Unseren verehrlichen Mitgliedern die S

traurige Mitteilung , daß unser lang » Ms
jähriger Sangesgenosse

Karl Zerr
unerwartet schnell aus dem Lebe« ge¬
schieden ist.

Die Beerdiguug findet heute nachmittag
4 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

Wir bitten unsere verehrl . Mitglieder u«
rechtzahlreicheBeteiligung . Der Borstand .

Sernscha H« !M»eiter-Veri>M.
Verwaltungsstelle KarlSrnhe -Durlach .

Hierdurch laden wir unsere Vertrauensleute ,
BetrtebSverlretung und Einkassierer zu einer

9

ans Mittwoch den S. August , abends 7 Uhr , in
da« Lokal zum „Auerhahn ", Schützenstr. 58 , sreund -
Uchst ein.

Wir bitten die Kollegen dafür besorgt zu sein,
daß alle in Frage kommende» Kollegen von Karls¬
ruhe und Durlach erscheinen. 4554

Dl « vrtsverwaltuugr Sigmund .

Durmersheim .
'
Zum 1. September d . J . ist die Stelle des

Filialleiters
des „Bolkssreuud " für Durmersheim neu
zn besetzen: Geeignete Bewerber (lnnen)
wolle» sich alSdaw bei Herrn Effig ln

Durmersheim meiden.

Zur selbständigen Leitung meines ZimmergeschäfteS
mit mech. Schreinerei suche ich sofort einen tüchtigen,im Hoch- und Trcppenbau crsahrcuen , an selbständiges
Arbeiten gewöhnten, nicht unter 35 Jahren alten

Zimmerpolier
oder Meistert

Gute Bezahlung mit Gewinnbeteiligung , evtl. könnte
Wohnung beim Werkplatzbeschafft werben . Angebote

unter Nr . 1646 an da» BolkSfrcundbüro .

Infolge Instandsetzung der Kaffenräumc sind die
Schaltertassen der Finanstass vom 8. bis einschl .
5 . dS . Mts . geschloffen . "**- Dringende
Zahlungen wollen bargeldlos oder dar an der Haupte
kaffe einbezahlt werden.

Karlsruhe , den 1. August 1922. [ 1444
Finanzamt — Stadt .

Der Steueceinnehmereidien,,
Aarlsruhe-Riukheim

wird aus 1. August dS. IS . al » selbständiger Dienst
aufgehoben und mit dem Dienst der Finauzkaffc
Karlsruhr - Stadt , Kreuzstraße Na , vereinigt . Alle
Zahlungen find künjtig an die Fing ' zkaffe KarlSruhe -
Stadt (Posticheckkonto Nr . 75808, Girokonto bei der
städt. Sparkaffe und bei der Reichsbaick) zu leisten.

Karlsruhe , den 31 . Juli 1922. 1445
Finanzamt Karlsruhe - Stadt .

Schlafzimmer -Bilder
preiswert , Bilder für all« Räume , Rahmen , mo

SckläserS K« nstba «u»--.ng , Kaiserstraße SS .

!1><Das Schwimuibad im , t

Viersrdttxrö
ist nur für Männer und Knaben

und das Schwimmbad im

Friedviehrb«*-
Kaiserstraße IW r

nur für Frauen « . Mädchen geöffnet.
Badezeit : . BormittagS 9 — 1 Uhr uud

nachmittags l l&— ',j8 Uhr . Wannenbäder u.
Knro «der bleiben von obiger Maßnahme un¬
berührt und sind in Badanst,lten für beide
Geschlechter zu den bisherige « Badezeiten
geöffnet . , 1442

6i«on|dies Men« KG
sucht für eine, in ctjpa 8 bi» 14 Tagen beginnende

größere Arbeit in Kehl r

49 Tagner (Erdarbeiter) ;
15 Aementeure ; 5 Aimmer-

lenke ; 2 Maschinisten ,
welche in der Läge sind , eine etwa 80 Ps . Lokomotive
z„ führen . — Interessenten wollen 618 spätestens
Mittwoch , den S. Augnst dS . IS ., zwecks Bor -' ‘ Hehl vorspreche

ihrer genauen

Deutsch»
für de»
Emmen-

Die Sozialdemokratische Partei
lauds » Bezirlsverbaud Baden , sucht
» . Laudtagswahlkrcls (Freiburg ,
dingen Breisach) einen

Parteisekretär.
Derselbe muß mit dem Wesen der Partei

uud der Arbeiterb , wcguug üocrhaupt vertraut
«ein, Organisationstalent haben und für die
Agitation befähigt sein .

Bewerbungen mit Angabe dar bisherigen
Tätigkeit tanerhald der Arbeiterbewegung , sowie
der bisherigen Eiukommenkbezüze , sind bis
spätestens 12 . August 1922 an die Adresse dost
Georg Strobel , Mannheim K 9 , 14 . II .
einzusenden.

Der Bewerbung ist beizufügon eine Dar¬
legung über die Aufgaben eines Parteisekretärs .

• ' Der Bezirksvorstand .

merkung beim Arbeitsamt Kehl vorsprechen, oder
sich schriftlich unter Angabe
vormerken lassen .

Adresse
1427

Rasiatt . [ '*? Rastatt .
Verkauf von

Ali-
Re«.

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Dreher¬
straße 3

LMtki

Säenko
Henkers Wasch -
u Bleich - Soda
für Wäsche und

Hausputz .
Henkel & Cie.

Düsseldorf

Stadt. Konzerthans
Leitung : Direktor e
Adalbert Steffter . *

Heute Dienstag
und morgen Mittwoch

abends 7 */jUhr
letzte Auffflhrungen
Masootlchen .
Donnerstag abends

7-/r Uhr :
Der Tanz ins Glück
! Diwans !

! EWelWM !
neue , prima Ware , billig
Köhler » Schützenstr. 26.

Getragene Anzüge
Wüsche, Möbel zu laufen
gesucht . Maier , neben
KriegSstr . « 8 , Lade «.

Gerauchte Möbel
aller Art , kauft jederzeit
zu höchst. Preisen D. <dut -
man » , Stndolfstratze iS .

Sommersprossen .
Chemische Vernichtung in
1 Minute wieabge .oa 'chcn
Unschädlich . Alles über¬
treffend . Garantie ! Mittel
40 Mark. «Silh . Wen «,
Wöllstein. Hesieu. (1472
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